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Kudapester Kries.
Die starke Hand . — Technisch» Obstruktion . — Hausauslösnng.
I t . Budapest, 30. November.

So hat denn nun endlich die Politik der starken Hand
doch ihren Anfang nehmen müssen. Die Parallel -Sitzun-
gen sind im ungarischen Ahgeordnetenhanse eingeführt,
9- und lOstündige Sitzungen an der Tagesordnung , die
Ordnungsrufe des Präsidenten liegen nur so in der Luft,
kurz alles rst getan, uni aus der passiven Resistenz die
krasügste Aktion zu machen — und was ist bis nun das
Resultat dieser Politik der starken Hand ? Tie Sitzungen
sind noch um einen Grad turbulenter geworden als früher,
Hausordnungsdebatten verdrängen jede ernste Diskussion,
29 Mitglieder der ehemaligen Ratio nal-Partei sind mit
dem Grafen Albert Apponyi an der Spitze aus der
liberalen Partei ausgetreten und haben hierdurch der
Obstruktion nyre Lebenskräfte verliehen, und die Obstruk¬
tion selbst, sie erlebt nur eine neue verschlechterte Auflage
ir Form der technischen Obstruktion und verhindert jedes
positive Arbeiten nach wie vor. Von der Einlösung des
Versprechens welches Graf Tisza in Wien gegeben, daß
w nämlich die Dotierung der Staatsnotw -endigkeiten, so
besonders die Bewilligung der Rekruten und der Indem-
mty in kurzer Zeit erreichen werde, kann unter solchen
Umstanden heute uin so weniger die Rede sein, als ja die
relegationm sur den 13. Dezember einberufen sind, und
die Verhandlungen des Parlaments , wenn man bei der
gegenwärtigen Sachlage von solchen überhaupt sprechen
kann, muhen zu diesem Zeitpunkte unterbrochen werden
do drangt sich denn wieder die bange Frage auf die
Lippen ged es Patrioten : „Was soll jetzt werden?" Die
men meinen, und zwar die von der Opposition, das; Graf
Tisza durch diesig Nichterfüllung seiner Versprechungen
m Len baldlgst m Ungnade fallen und dem Grafen
Arlms anötaift ) Platz machen werde, der wieder, wenn
cs nach ihrem Willen geht, in kurzer Zeit Herrn von
«erle werde weichen müssen, mit welchem, wie die
2 ^ twn bcha>rpter, sie leichter werde Friede machen
tonnen. Das aber sind, wie andere — die von der Re-

behaupten, lauter fromme Wünsche,
Pf nicht in Erfüllung gehen werden. Die Position des
Gmfen Stephan Tisza nach oben hin sei niemals fester

ebm  jetzt . Der Monarch
Vir fta£ en  Hand mehr als einver-

Mden. Er billige sie nicht nur rückhaltslos, sondern
& ,i geradezu m der letzten Audienz, ioelche der

TMa .^ währte, als dieser kürzlich in Wien ge-
Ja , der ungarische Minister-

pra,ident habe auch bereits das königliche Handschreiben

zur Auflösung des Hauses in der Tasche itnö- warte er
nur die Delegationen ab, uni dann im neuen Jahre das
Parlament nngescheut nach Hause schicken und im Jänner
noch Neuwahlen ausschreiben zu können. Tie Vorbe-
reitungen ^zu diesem Winteuvahlfeldzug seien von seinen
Funktionären auch bereits getroffen. Tie Obergespane
haben die strengsten Weisungen erhalten und es soll eine
Kampagne eröffnet werden, wie sie auf dem Gebiete der
Wahlen selbst in Ungarn beispiellos dasteht, um in der
Hauptsache_zumindest znm Ziele zu kommen und- die
widerspanstigsten Elemente der Opposition zu Paaren zu
treiben, die Kämpfhähne der Obstruktion aber aus dem
Parlamente gänzlich zu verdrängen . Kompliziert wird
diese arge Situation noch durch den Umstand, daß im
Sinne unseres Wehrgesetzes im Jänner des folgenden
wahres ein Drittel der bereits an drei Monate länger,
uls dies ihre Dienstzeit vorschreibt, unter den Fahnen
zuruckgeh>altenen ausgedienten Soldaten automatisch zu
entlassen wäre, ohne daß mangels eines neuen Rekruten-
gesetzê für den Ersatz der in der Armee tzierdurchj ent-
stehenden Lücke rechtzeitig gesorgt werden könne, und
ferner dadurch, daß auch in Österreich die parlamentarische
Situation — man denke nur an die auch dort drohende
neuerliche Obstruktion — zur Zeit möglichst trostlos und
krisenhaft erscheint. Inmitten dieser beängstigenden
Anarchie in Zis und Trans entringt sich jeder Brust der
sehnsüchtige Wunsch, daß diesem unglückseligen, schier zu
Tode gequälten Lande doch endlich einmal wieder der
Friede werden würde und wäre es auch-um den Preis
em-er Verfassungsänderung.

Politische Uversrcht.
Der Kaiser.

ll . Berlin,  1 . Dezember.
Uber das Befinden des Kaisers werden in aus¬

ländischen Blättern , in versteckter Weise aber auch in
deutschen Z^ tungen fortgesetzt ungünstige Nachrichten
-verbreitet. Wie sie entstehen konnten, ist schwer zu
sagen Denn die Arzte haben auf Verlangen des
Kaisers jederzeit dw volle Wahrheit gesagt, und diese
Wahrheit enthalt keinen Grund zu Besorgnissen Leicht¬
sinn, Sensationslust und Übelwollen mögen sich zu¬
sammengetan hoben, um Gerüchte entstehen zu lassen
-die hier mit begreiflicher -Entrüstung ausgenommen
werden. Denn sie enthalten wie gesagt, keinen einzigen
Kern von ^ atsachlichkert. Aber sie sind eben verbreitet
"ns wurde schon am Freitag von Wien aus telegraphisch
mitgeteilt, daß dort solche Gerüchte umgehen. Als wir
daraufhin an einer autoritativen Stelle Erkundigungen
einzogen, fanden wir unseren Gewährsmann durch die
Anfrage keineswegs überrascht: auch er hatte bereits von
derartigen Gerüchten Kenntnis erhalten . Das Rätsel

bivsprungs wird dadurch nicht klarer , ihre Grund-
lopgkeit aber bleibt in Kraft . Schon allein die Abreise
des Geheimrats Schmidt sollte die falschen Angaben
widerlegen. Wenn der leitende Arzt des Kaisers die
weitere Behandlung beruhigt dem Generalarzt Leuth-old
und dem zur Kehlkopfmassage berufenen Dr . Spies
uberlaßt , so braucht man wahrhaftig nicht besorgter zu
sein als er und seine Kollegen. Zum Überdruß erfährt

daß eine wiederholte Nachprüfung des bisherigen
Krankheits-Verlaufs wie die auf gewissenhaftester Über¬
zeugung beruhende Prognose des ferneren Verlaufs aber-
wofs Zu der Feststellung und zu der sicheren Erwartung
geführt haben, der Kaiser sei von keinem ernsteren Leiden
bedroht, das vollkommen gutartige Krankheitsbild werde
uw wcht verändern . Was die Kchlkopfmassage betrifft,
o soll pe sich nicht wesentlich von anderen Methoden unter¬

scheiden, die auf __diesem Gebiete auch sonst schon an-
gewendet worden sind. Es wird von dieser Behandlung
erwartet , daß die etwas erschlafften Stimmbänder wieder
leistungsfähig gemacht werden, und daß so die infolge
der Operation eingetretene leichte Heiserkeit schwinden
könne. Die Stimmung des Kaisers ist -gut. Wenn er
für dm nächsten Tage den anberaum -ten ' H-ofjagd-en in der
Provinz Hannover fernbleibt, wenn er wahrscheinlich auch
den Reichstag nicht _persönlich eröffnen wird , so sind
das Vorgänge, die einfach zu registrieren sind, und aus
denen eine Beunruhigung herzuleiten keinesfalls am
Platze tft. Ein ganz selbstverständliches Schonungsbe-
durfnis fuhrt hier das entscheidende Wort , wie denn be-
™ r, r ^ücksicht auf die anhaltend rmche Witteruna
Vorsicht gebieten muß. Allen heimlichen und offenen
Sensationsgerüchten gegenüber hat man die Pflicht, fest¬
zustellen, daß der Kaiser nicht ernstlich krank war und daß
er ;etzt nicht einmal mehr krank ist, sondern sich nur noch
von den Nachwehen der erlittenen Attacke zu erholen hat.

Zn den rnsiischrn Handrlsvcrtragsverhandlungea.
Es ist sonderbar, daß die Offiziösen der Wilhelm-

stratze und die Offiziösen des .Herrn von Witte keine
Übereinstimmung in bezug auf die Bewertung der bis-
herigen Hand-elsvertragsverh -andlungen finden können
Hort man die Weisheit, die aus der Umgebung des
R-erchskanzlers in die Lande gehst so wird der Abschluß
eines neuen Tarifvertrages mit Rußland beffimmt er¬
wartet werden dürfen, und man bekommt sogar den Ein-
druck, als werde Graf Bülow den neuen Zolltarif nicht
allzusehr zerpflücken zu lassen brauchen, als werde er
namentlich die Getreidemindestzölle in den künftigen
russischen Handelsvertrag hinübernehmen können In
Petersburg drückt man sich viel zurückhaltender aus m
wenn man es recht betrachtet, ist dort die Meinung die
daß ein Handelsvertrag ohne größereOpfer von deutscher
Seite nicht zustande kommen wird, und daß solche
Opfer mit Rücksicht auf  die agrarische Mehrheit des

Feuilleton.

Die Nationen bei Tisch.
Gastronomische Plauderei von Th. B. Gall.

j°Hen, wie du ißt - und ich will dir sac
eine,?N - ^ enn man mit diesem Grundsatz st
tntini wn f,teL" finden haben will, um die Bildung >
toeit Uê e Eigenart derjenigen unter unseren San

^gründen , mit denen wir zufällig zusamm
«rwinnt diese Regel vielleicht noch an M

förW™ ^ sich darum handelt, An
in to„?prfcÖm% !;ttcr  Nationen charakteristisch non einem
I rin ™ Utt2 kulturell in einen bestimmten Rahn

Ein berühmter Reisender behauptete e
men a '? cnn  er mit verbundenen Augen in trgi
aiidegeführt  würde , wäre er gleichwohl i
Senm, °Ug  dem Odem, den Herd ilnd Küche ausströmt
iönrnp erkennen, was für Nationalgerichte hier :
lebw-i ^ ^ raut und -gebrvdelt seien. Selbstverständl
zfiAr dazu eine sehr intime kulinarische Kenntnis der

wacht kommenden Völkerschaften, und vor allem
lll̂ p erst feine Nase. Nichtsdestoweniger ist es ei
keinp »f. • ft* augenblicklich die großen Kulturvöli
cck» Hinsicht so prägnant voneinander abheben ti

/ gewisse Nationalspeisen. Diese fanden in ihrer -
ganz allmählich und oftmals erst ,nach Jal

E DA Form und Inhalt , so daß sie heute gerade
mhf- ffC, P|t dürfen . Es brauchen dies auch nicht eti
Ite r, * p Sd,ü ' ,etn "der kunstvoll ausgetttfteltc (5
«en̂ . r n ; irf)  erinnere nur an unser Sauerkraut , d

" '' d häufig gegessen wird , wie auf g<
Boden, und bekanntlich den deutschen Mick

Echi ell urteilenden Nachbarn in den Verdacht f
etfiünxZm fi er nachgerade für kein anderes Mahl Sin
Ä rin^p^ und — Geld habe als für die feiiigcschniti
^inniein̂ der Kohlpslanze, die in so prächtiger, gold

W *p" r ®nrBc  und zart, daß sie beinahe anf d
k Kn̂ ^» k̂len, auf seinen Tisch kommen.

^ " allgemeinen neigt man sich der Ansicht zu, d.

' " unkreich das gesegnete Land der Kochkunst sei. Leugnen
wtzt sich auch keinesfalls, daß eine Reihe wunderbarer
und köstlichster Errungenschaften hier ihren Ursprung ge-
funden. Beweis dafür liefern die verschiedenen histori-
jchen Gerichte, die noch heute den Namen ihrer Erfinder
tragen und gewtssernraßen als Offenbarung der Gastro-
sophle gelten dürfen. Ein Studium der Speisekarte ist
in dieser Hinsicht ebenso interessant wie lohnend. Der
,vtarqulse von Pompadour , der schönen Geliebten Suö-
wws X V' ., verdankt man die leckeren Filets de volaille
Ala Bellevue ; mit ihren eigenen rosigen Fingern rich¬
tete, sie dies Geslügelgerichther für die petits souper «.
die der galante König im Schlosse Bellevue mit ihr ein-
znnehmen pflegte. Später war sie bekanntlich so heroisch,
sich damit zn begnügen, daß ihr gekrönter Freund sich
an diesen Schüsseln in Gesellschaft anderer Schönen, für
deren Rekrutierung sie Sorge trug , delektierte.

überhaupt waren die Frauen - sowohl zünftige als
auch nichtzünftige— am Hose der Bourbonen nnausgefetzt
bemüht, neue, vielleicht oft kapriziöse, aber geistvolle und
schmackhafte Gerichte zu ersinnen. Maria Seszynska die
Gemahlin eben jenes Monarchen, tröstete sich über die
Vernachlässigung, die ihr von seiten des Gatten zuteil
wurde , bei Koch- und Gebetbüchern. Ihr tägliches Leben
war ein stetes Hinnndher von Kapelle zu Kückie. In der
Weltgeschichte völlig belang- und bedeutmigslos , hat sie
ihren Namen gleichwohl in die Annalen der Fein-
schmeckerer durch die entzückenden Petites lwuetweK il la
Reine getragen. Man erzählt sich, daß sic durch diese
Erfindung beinahe die Gunst ihres Gatten erobert habe,
der ja kulinarischen Genüssen fast ebenfo zugänglich war
wre jenen, die Aphrodite gewährt . Durch diese Aussicht
war die damalige Freundin des Königs, die Herzogin
von Villerov , auf das höchste bennruhlgt,- ihre Stellung
schien erschüttert,- Frohsinn und Schlaf flohen sie. Sorg¬
sam begann sie nun, in die Geheimnisse der Kochkunst
einzudringen — und so entstanden als ferneres G-eflügel-
gericht die Poulets st hi Villeroy , das Entzücken Lud¬
wigs XV ., der darin geradezu schwelgte und Tage hin¬
durch nichts anderes genießen mochte, als die zarten,
feinen Hühnchen. Die Stellung der Herzogin war dadurch

für geraume Zeit gesichert; ans die Dauer wäre ihr das
bei der wetterwendischen Gesiimung des Königs wahr¬
scheinlich nicht gelungen, selbst wenn sie die Gerichte der
Olympier auf die Erde und an seine Tafel gezaubert hätte.

Unter den übrigen romanischen Völkern zeichnen sich
vielleicht noch am meisten die Italiener durch eine gastro-
sophisch zugespitzte Kochkunst aus . Wenn sich der Deutsche
den Gerichten, die im Lande der Orangen und Zitronen
auf den Tisch kommen, im großen und ganzen mit Vor¬
eingenommenheitund Mißtrauen nähert , so ist der Grund
hauptsächlich darin zn suchen, daß man hier Olivenöl statt
Butter oder Schmalz, wie sie bet uns gebräuchlich sind,
verwendet. Aber schon nach einiger Zeit ist die Zunge
vollkommen ausgesöynt — kein Wunder , denn das Ol.
mit dem die Nachkommen des Birgit und Cicero ihre
Speisen würzen, ist mit dem bei uns meistens in den
pandel konnnenden ganz und gar nicht zu vergleichen:
es ist reines , unverfälschtes Olivenöl , durchsichtig wie
Kristall und von denkbar angenehmstem Geschmack
Deutsche Künstler, die in Rom oder Neapel weilen, schwär¬
men geradezu für die sogeiiannten „fritti ", also gewöhn¬
liche Flcischstücke oder Fische, aber auch -Gemüse, wie
Blumenkohl und Artischocke, die znerst paniert und dann
in Olivenöl goldbraun gebacken sind. Den pikanten Bei¬
geschmack verleiht man ihnen freilich erst durch das Be¬
träufeln mit Zitronensaft, der gleichfalls hier sehr reichlich
verwendet wird . Ferner versteht die italienische Haus¬
frau , die Speisen überaus anregend zu würzen : eine
ganze Reihe von Kräutern , denen der deutsche Küchen,
garten für solchen Zweck niemals Raum anweiscn würde,
blüht und gedeiht unter der Sonne Italiens bei sorg¬
samster Pflege.

Dahin gehören vor allem Salbei , Nosmarin und
Basilikum: selbst vor dem Knoblauch schreckt man in keiner
Hinsicht zurück, und ohne Zwiebel vermag man überhaupt
nicht auszukommen. Aus der Tomate , deren Bekannt¬
schaft wir ja gleichfalls der italienischen Küche zu danken
haben, stellt man eine Fülle ebenso anregender wie schmack¬
hafter Speisen her, und Kresse wird in den mannigfachsten
Metamorphosen -geboten. Als Älationalgcricht darf man
wohl die auch -im Auslände bekannten utid beliebten



Seite 2 . 3 . Dezember LSOS. Wresbadeuer Tagblatt ( Morgen -Ausgabe ), « erlag : La« ggasse 2751 « Jahrgang . No . 563.

Reichstages nicht zu erwarten sind. Worauf also stützt
sich die Zuversicht des Reichskanzlers? Man könnte auch
fragen : Worauf stützt sich der Pessimismus des Herrn
von Witte ? Am Ende liegt die Sache wohl so, datz
Graf Bülow von dem Gelingen der Verhandlungen
darum überzeugt ist, weil er zuletzt die jetzt noch zurück-
gehaltenen Zugeständnisse doch machen wird, _und daß
Herr von Witte Komödie spielt, weil er mit seinen
eigenen unvermeidlichen Zugeständnissen nicht sofort
heraus will.

Deutsches Deich.
* Hof- «nd Personal-Nachrichten. Es steht jetzt fest, daß her

Kaiser den Reichstag  heute nicht selbst eröffnet. Sein
Allgemeinbitfindenläßt Mar nichts zn wünschen übrig, aber er
darf seiner Stimme noch nicht die Anstrengung der Verlesung der
Thronrede im Weißen Saale des Schlosses zumuten und so wird
der Reichskanzler die Thronrede verlesen.

* Über die Todesursache bei der Prinzessin Elisabeth
von Hessen waren befremdende Gerüchte aufgetaucht, die,
Me das immer zu geschehen pflegt, Leichtgläubige auch
als begründet Hinnahmen. Die Prinzessin sollte nicht
am Typhus gestorben, sondern nach der einen Lesart
vergiftet worden sein, und zwar aus Versehen durch eine
vergiftete Speise , die eigentlich dem russischen Kaiserpaare
zugedacht war,' nach der anderen wäre sie einer Ver¬
giftung durch Ausierngist zum Opfer gefallen. Bei der
Zurückhaltung, die in Darmstadt diesen Gerüchten gegen¬
über gewählt wurde , gewann das Gerede an Boden.
Jetzt veröffentlichen die behandelnden russischen Arzte
der Leibchirurg Hirsch und der Arzt am Warschauer
Kinderkrankenhaus L. Anders , einen erschöpsendenBericht
über die Erkrankung und den Tod der Prinzessin , aus
dem sich deutlich ergibt , daß nichts anderes als Typhus
Vorgelegen hat. Das ungewöhnliche war nur , daß die
Krankheit schon eine Woche lang bestanden hat, ohne den
Ärzten zum Bewußtsein zu kommen, und daß sie dann
so schnell zum Ende führte . Die soeben aus Petersburg
«ingetroffene medizinische Zeitschrift „Wratschebnaja
Gazetta " bringt folgenden Bericht der an der Behandlung
und der Leichenöffnung beteiligten Arzte : „Am 1./14.
November fühlte sich die Prinzessin vollkommen wohl,
war den ganzen Tag auf den Beinen , spielte im Freien,
frühstückte gut und hatte nur zu Mittag etwas geringeren
Appetit als sonst. In der Stacht vom 1. zum 2. (14. zum
15.) November schlief sie ruhig bis 6 Uhr früh . Um 6 Uhr
erwachte sie und klagte über leichte Halsschmerzen. Um
8 Uhr stellten sich Erbrechen und Magenstörung ein . Das
Erbrechen wiederholte sich bis 1 Uhr mehrere Male . Die
Kranke äußert keine Beschwerden, Kopf frisch, schmerz¬
frei. Zunge feucht, etwas belegt . Leib flach, sogar ein¬
gefallen, bei Betastung , sowie bei Druck nirgends schmerz¬
haft. Wegen des ziemlich hartnäckigen Erbrechens war
es unmöglich, innerlich irgend welche Arzneimittel zu
verabreichen. Infolgedessen gab man der Kranken nur
kleine Eisstückchen zu schlucken; auf den Leib wurden heiße
Umschläge gelegt . Als das Erbrechen gegen 1 Uhr auf¬
hörte, gab man der Kranken teelöffelweise Mandelmilch,
zu der zweimal je fünf Tropfen ätherische' Baldrian¬
tinktur und ein Tropfen Opiumtinktur zugesetzt wurden.
Der Durchfall hörte für vier Stunden auf ; dann gab
man der Kranken wegen der hochgradigen Schwäche der
Herztätigkeit alle zwei Stunden je zwölf Tropfen äthe¬
rische' Baldrian - und Moschus-Tinktur unter gleich¬
zeitiger Verabreichung von Wein . Es gelang jedoch nicht,
die Herztätigkeit günstig zu beeinflussen; selbst Ein¬
spritzungen von Koffein und Kampfer nützten nichts. Im
Gegenteil , der Puls wurde immer schwächer und war
in der zweiten Hälfte der Nacht bereits vollständig un¬
fühlbar . Bierundzwanzig Stunden nach dem ersten Auf¬
treten >der Krankheitserscheinungen starb die Kranke, wo¬
bei sie fast bis zum letzten Atemzug bet vollständigem
Bewußtsein war . Zur Leichenschau und Einbalsamierung
wurden aus Berlin Prof . Orth und noch andere Arzte
zugezogen . Die Prinzessin ist nach dem einstimmigen
Gutachten der Arzte , die die Leichenschau vollzogen oder
bei derselben anwesend waren , infolge hochgradiger Ver¬
giftung mit typhösem Gift gestorben.

Ausland.
* Frankreich. Zur Unterstützung der Reservisten

des Heeres gibt es in Frankreich eine Gesellschaft, die
„Maison du Soldat ", die im Laufe der letzten acht Jahre
28 000 Reservisten bet ihrer Entlassung vom Regiment
unterstützt hat. — Aus Marseille meldet der „Pet . Paris .":
Eine seither verstorbene ledige Dame Grandier hatte
unter dem Einfluß der Jesuiten ihr Vermögen einer ihr
nur oberflächlich bekannten Frau vermacht, wogegen ihr
Bruder im Prozetzwege protestierte. Der staatliche Liqui¬
dator des aufgelösten Jesuitenordens trat der Klage bei
und veranlaßte Haussuchung in der Wohnung der Erb¬
lasserin, wobei sich in Kisten und Wandschränken kostbare
Kirchengeräte versteckt vorfanden . Auch wurde von der
Polizei festgestellt, daß die Jesuiten trotz der Auflösung
ihres Ordens fortfahren , sich regelmäßig zn versammeln
und Messen zu lesen.

* Schwede« und Norwegen . Die Manneszucht in
der schwedischen Flotte läßt sehr zu wünschen übrig ; es
ist bereits ein Ausschuß eingesetzt, um Vorschläge zur
Abhülfe auszuarbeiten . In seinem Bericht heißt es:
Der Dienst interessiere die Leute wenig , und ihr Haupt¬
streben sei, Urlaub zu bekommen, um an Land gehen zu
können. Vom Führer eines Torpedobootes wird betont,
daß die Leute unfähig seien, ein Kommando schnell zu
begreifen und auszuführen , wodurch die Torpedoboote
oft in Gefahr gerieten , auf Grund zu stoßen. In der
Öffentlichkeit sind die Mißverhältnisse , über die in den
Gutachten geklagt wird , längst bekannt. Es ist vorgc-
kommen, daß Matrosen , die sich an Land befanden, Offi¬
ziere nicht grüßten , diesen sogar höhnische Bemerkungen
nachriefen.

* Bereinigte Staate » . Große Truppenmanöver nach
deutschem und französischem Vorbild sollen im Sommer
1904 in den Vereinigten Staaten in der Umgegend von
New Jork stattfmüen. 150 000 Mann sollen an den
Manövern teilnehmen.

Aus Stadt und Kand.
Wiesbaden,  3 . Dezember.

o . Bahnhoss -Neuban . Auf die Ausschreibung von
Oberbau - Arbeiten für die Diezer Linie
(ca. 9000 Meter Geleise ) von dem Bahnhof Kurve bis
zum neuen Güterbahnhofe sind fünf Angebote einge¬
gangen . Die Forderungen bewegen sich zwischen 14 363
und 25 735 M . Die Arbeiten sind innerhalb zehn Wochen
ausznführen . Der Zuschlag an den Mtndestfordernden
steht bevor.

— Ein Vorschlag zum Submissionswesen . Im Ge¬
werbeverein Offenburg sprach der dortige Oberbürger¬
meister Hermann über das Submissionswesen . Am
Schluffe seines Vortrages unterbreitete er der Versamm¬
lung einen von ihm ausgearbeiteten Reformvorschlag
für die Regelung des Snbmiffionswesens , nach welchem
drei Arten der Vergebung von Arbeiten in Betracht
kommen: die freihändige : bei Arbeiten bis 600 M . an
Handwerker oder Gewerbetreibende , die mindestens -zwei
Jahre am Orte wohnen , ein eigenes Geschäft betreiben
und den Meistertitel zu führen berechtigt sind; die be¬
schränkte Submission : bei Arbeiten bis zu 2000 M ., wobei
mindestens drei leistungsfähige Unternehmer zur Be¬
teiligung an der Submission aufgefordert werden sollen;
und schließlich die öffentliche Submission : bei Arbeiten
über 2000 M ., bei welchen eine Teilung in kleinere Lose
nicht durchgeführt werden kann, bei welchem aber der
Zuschlag nicht vom Mindestgebot abhängig ist, und von»
welcher Unternehmer ausgeschlossen werden können, in
deren Betrieb die eingeführte tägliche Arbettszeit das
übliche Maß überschreitet oder Löhne bezahlt werden, die
wesentlich hinter den üblichen zurückbleiben.

— Uber die Kochkiste. Uber die Kochkiste, welche all¬
seitig berechtigtes Aufsehen hervorruft und über welche
schon verschiedentlich bei uns geschrieben wurde , ent¬
nehmen wir einem Aufsatz des Herrn Oberregternngsrat
Or . Bittmann , Karlsruhe , in „Das Land" folgendes:

Wenn irgend eine Einrichtung eine Wohlfahrtseinrich,
tung genannt werden kann, so darf die „Kochkiste" diese
Bezeichnung für sich in Anspruch nehmen. Es handelt
sich hier im wesentlichen nicht um eine neue Entdeckung
oder Erfindung , sondern — und das ist viel höher anzu¬
schlagen — um das Erfassen der eminent praktischenBe¬
deutung von Kräften , die uns die Natur kostenlos dar.
bietet. Daß man vom Herde genommene Speisen längere
Zeit warm halten kann, wenn man die sie enthaltenden
Gefäße ntit schlechten Wärmeleitern umgibt, ist schon seit
unvordenklichen Zeiten bekannt. So zählt schon der 200
n. Christi redigierte Mischna-Traktat „Sabbat " im Kap. 4
Heu und Späne zu den Mitteln , die für die Warmerhal-
tung der Speisen für den Sabbat erlaubt waren . Aus
der Pariser Weltausstellung 1867 erregte ein mit Wolle
und Filz gefütterter Holzkasten „Orr cuisine automa-
tique norv ^gienne ", in welchem angekochtes Fleisch
binnen 3 bis 4 Stunden gar wurde , großes Aufsehen.
1868 veröffentlichte Professor Meidinger in der „Bad.
Gewerbeztg ." einen Aufsatz über die von ihm mit einer
solchen Kiste angestellten Versuche. Zwei Töpfe, von
denen ein jeder 2,5 Liter Wasser enthielt, wurden in di«
Kochkiste eingestellt . Nach 4 Stunden war die Tem¬
peratur des Wassers von 100 auf 80 Grad Celsius her¬
untergegangen , nach 6 Stunden auf 72 Grad, nach 12
Stunden auf 62 Grad , nach 24 Stunden auf 46 Grad, nach
36 Stunden auf 35 Grad . Seine Versuche, Fleisch, Kar¬
toffeln , Erbsen , Bohnen und Reis in der Kochkiste gar
zu bringen , führten zum besten Ergebnis , und er konnte
feststellen, daß selbst nach 24 Stunden ein Gericht, das
kochend eingesetzt wird , eine für das unmittelbare Ge¬
nießen angemessene hohe Temperatur haben könne. Wie
er ermittelte , beträgt die höchste Temperatur , bet welcher
man Speisen überhaupt noch genießen kann, 56 Grad
Celsius . Bet dieser Temperatur erscheinen die Speisen
heiß; bei 62 Grad verbrennt man sich schon; bei 56 Grad
werden warme Speisen am angenehmsten zn genießen
sein ; bei 44 Grad beginnen sie lauwarm zu erscheinen;
unterhalb 37 Grad erscheinen sie kalt. Fräulein Hanne-
mann , Vorsteherin am Haushaltungs -Seminar in Ber¬
lin , hat das Verdienst , der Kochkiste in jüngster Zeit eine
praktische Anwendung verschafft zu haben. Auf ihre An¬
regung hin wurde die Kochkiste in Baden bekannt, wo
sie durch die Initiative der Großherzogin eine weitest¬
gehende Verbreitung gefunden hat. So hat sich auch der
Badische Frauenverein , sowie der Vaterländische Frauen,
verein des Unterwesterwaldkreises der Sache mit Erfolg
angenommen , letzterer hat sogar ein diesbezügl . Kochbuch
herausgegeben , welchem wir über den Gebrauch der Koch¬
kiste folgendes entnehmen : Der Gebrauch der Kochkiste
ist sehr einfach. Die Speisen werden in den in die Koch,
kiste passenden Töpfen angekocht oder die tu anderen Ge¬
fäßen angebratenen in diese Töpfe gegeben, zum Kochen
gebracht und sodann noch eine kurze Zeit gut durchgekocht.
Dies Vorkochen bezweckt die völlige Durchhitzung der
Speisen , weshalb flüssige oder lockere Speisen , zum Bei-
spiel Suppen , Reis und dergl . kürzere (5 bis 20 Minuten),
und fest, dicht aufeinanderliegende Nahrungsmittel , wie
Sauerkraut , Linsen, Gclberiibcn V2—% Stunden Vor¬
kochzeit notwendig haben. Zu beachten ist, daß man un¬
gefähr 10 Minuten vor dem Einsetzen der Gefäße in dir
Kiste den Deckel nicht mehr öffnen darf, damit der Dumps
zusammengehalten wird . Je gefüllter der Topf und je
größer die Masse ist, um so besser hält die Hitze an. DaS
Vorkochen kann während des Frübstückskochensoder auch
am Abend vorher vorgenommen werden. Man bereitet
in der Kochkiste vorzugsweise solche Speisen zu, welch«
einer langen Zubereitungszeit bedürfen, wie FI«sch,
stärkemehlreiche Nahrungsmittel , gedämpfte Gemüse usw.
Es können auch Braten darin weich gemacht werden,
nachdem sie vorher auf dem Herd durchgebraten werden.
Ein Mißlingen der Speisen ist in der Kochkiste gänzlich
ausgeschlossen, wenn die Speisen in richtiger Wese vor¬
bereitet und genügend durchgekocht sind und beim Kw-
setzen der Speisen sorgfältig verfahren wird . Durch die
Anwendung der Kochkiste wird nicht nur viele Zeit, son¬
dern auch viele Mühe und Brennmaterial erspart, w«s-

Makkaroni bezeichnen; eigentlich sind diese jedvch nur eine
Variation des Hauptgerichts , dem der Gesamtname pasta
asciuta zukommt, und das in die verschiedensten Arten
zerfällt . Eine geschickte italienische Köchin versteht deren
vielleicht achtzig herzurichten, die sich nicht nur der Form
mach unterscheiden, sondern auch durch die Wahl der Zu¬
taten, die dabei verwendet werden . Ferner liefert das
Meer , von dem die Apenninenhalbinsel zum größten Teil
umgürtet ist, mit seinem nie versiegenden Reichtum an
Fischen, Krusten- und Schalentieren der mannigfachsten
Gestalt und Güte eine große Auslese , und ebenso wenig
fehlt es an prächtigem Geflügel , wie Huhn, Putte und
Fasan . Was der italienischen Küche dagegen völlig abgeht,
ist Haarwildbret : Hasenbraten oder Rehrücken würde
man vergebens dort suchen. Alles in allem muß man ihr
einerseits die denkbar größte Einfachheit, andererseits
jedoch auch eine hervorragende Sorgfalt in der Zube¬
reitung nachrühmen. Jene oft so bizarren Leckerbissen,
wie sie der französischen Kochkunst eigen , fehlen gänzlich.
Man ist genügsam und müßig — selbst in Kreisen, wo
reichliche Mittel einen großen Tafelluxus gestatten
würden.

Bezüglich der englischen Küche weichen die Urteile
ungemein voneinander ab . Während die einen behaupten,
daß es die gesündeste, weil nahrhafteste und zugleich
billigste Kost sei, sind andere entsetzt über den Mangel an
jeglicher Würze und die schale Nüchternheit, die zumal
Fleischgerichten eigen . Tatsache ist, daß sich John Bull
bei dieser Zubereitungsart sehr wohl fühlt : er ist sehnig,
hat einen Mund voll weißer , lachender Zähne und wenig
Anlage zur Beleibtheit . Charakteristischan der englischen
Küche ist der Reichtum an Fleisch; das Beefsteak hat einen
Weltruf erlangt , vorausgesetzt natürlich , daß es richtig
hergestellt ist —, diese etwa fingerstarke Lendenbraten¬
scheibe, wie sie mit Butter , Zwiebel und Kartoffeln in der
Pfanne gebraten wird und saftig, nahrhaft den Verdau¬
ungsorganen so vorzüglich bekommt. Für Feinschmecker
kann ich Albions Söhne und Töchter gewiß nicht erklären,
aber Sinn für praktische Kost haben sie bestimmt. Man
beobachte sie nur , sobald man Gelegenheit hat, mit ihnen
auf der Reise in einem öffentlichen Gasthaus zusammen¬

zukommen. Während die vornehme Französin ohne Zwei¬
fel ein Diner bestellt, bestehend aus soundsovielen Gängen.
Mrd die Engländerin sich zuerst immer nur ein Gericht
kommen lassen. Man kann beinahe wetten, daß es Rost-
beef oder Beefsteak sei — zum mindesten eine kompakte
Fleischspeise, und am allerliebsten vom Rind . Sie wartet
auch nicht etwa, bis ihr der Kellner die Speisenkarte über¬
reicht oder vielleicht dies und jenes in beredter Sprache
empfohlen hat. Meistens weiß sie schon vorher , was sie
verlangen wird ; etwaige Vorschläge beachtet sic kaum
oder weist sie mit entschiedenem nein ab. Behagt ihr das
Gericht, so fordert sie es zum zweitenmal , und ist der
Appetit noch nicht gestillt, so schreckt sie selbst auf die Ge¬
fahr, als Vielesserin zu gelten , vor einem gleichen ferne¬
ren Aufträge nicht zurück.

Sind wir dagegen in England , sei es in einem Speise¬
hause oder gar in der Familie , zn Tisch, so geraten wir
unter einen geradezu lächerlichen Zwang . Man verlangt
womöglich, daß unser Gaumen sich sofort an die Kost ge¬
wöhne , die man uns vorsetzt. Ja noch mehr, man rechnet
darauf, daß wir diese schmackhaft finden und in Lob
darüber überfließen . So ist Senf nur zu Rindfleisch und
Schinken gestattet. — Wehe über den Armen , der etwa
das Verbrechen begeht, ihn auch zu Hammelfleisch zu
nehmen . Er wäre gesellschaftlich gerichtet; kein Mensch
würde ihn noch eines Blickes würdigen . Es gibt Leute,
die den Salat , wie er ohne Essig und Ol, höchstens mit
etwas Salz , verzehrt wird , krampfhaft hinnnterwürgten,
nur um nicht ein allgemeines süneüing wachznrusen, und
gebratene Enten , die mit Salbei gefüllt waren , mit
Hymnen feierten , obgleich der Geruch ihren Nasen so
widerwärtig deuchte, wie ungefähr Kanrpher. Daß das
Verwechseln von Messer und Gabel oder überhaupt die
nicht absolut sichere Handhabung dieser Etzgeräte als eine
Todsünde ersten Ranges angesehen wird , weiß jeder, der
einmal mit Engländern in Beziehung kam. Ähnlich ver¬
femt wäre der, dem cs vielleicht einficle , trockenes Brot
mit dem Messer zu schneiden. Daß Anstand und Manier¬
lichkeit zu herrschen hat, ist eine gesellschaftliche Pflicht,
an der gewiß nicht gerüttelt werden darf; aber man soll
diese Forderung auch nicht übertreiben und bis zur

icherlichkeit zuspitzen. Ich kann mir nicht helfen; wenn
) die Art und Weise sehe , in der manche blonde Lao»
it Messer und Gabel umgeht, meine ich oftmals , JE
-rknnststückchen zuzuschauen — von einem natürlichen
fsen ist doch kaum mehr die Red«! I

Im Laufe der Zeit hat sich nämlich für die Ästhet»
s Essens ein bestimmter Kodex herausgebildet,
rund dazu legte wahrscheinlich Althellas mit fein
inen, liebenswürdigen Lebensart ; die Verzierung
immt aus der Zeit der römischen Weltherrschaft; a™
til lieferte die formenreiche Renaissance, wie l>e >
ause der Medici zn Florenz ihr Heim hatte, und »m«
e Heirat mit den Frauen dieses Geschlechts bet 0
alois im Louvre zu Paris . Alle Anmut und Feln»em
e runden Linien und zierlichen Verschnörkelungen » f
utt John Bull verknöchern, indem er sich zum i*“»''
chter auf warf und aus seinem eigenen Naturell hem»
egeln schuf, die er der gesamten Kukturwelt aufzuitöNS
:rsnchle. Merkwürdiger Weise ließ man sich
mangsherrschafi gefallen , und demnach darf man _
ahe heute sagen, daß die Eßgesetze, wie sie von Engt
ns diktiert wurden , geradezu international gewora»-
nd. . 4tiii-

Nichtsdestoweniger gibt es hin und wieder ein
ihnen dagegen und glücklicher Weise Abweichungen
cm. So bedient sich der Franzose , nachdem das M
rsvfern seine Schuldigkeit tat, als dadurch das San
:rteilt worden ist, oftmals eines Stückchen Brotes , > '
ülfe dessen er die einzelnen Bissen auf die Gabel 1« - *
nd dann dem Munde zusnhrt. Ich mutz gestehen,
h an dieser Art und Weise, zu essen, nichts Anstoy'i ,
nden kann. Noch unsere Großeltern verfuhren g«^
benso. Sie zerschnitten das Fleisch, indem da» -
it die rechte, die Gabel in die linke Hand senomn
mrde ; dann legten sie das Messer beiseite, handMi
tit der Rechten die Gabel und aßen froh und wovon
hne jede Zimperlichkeit.

In Schweden , wie überhattpt in den norau ^
teichen Europas , verfährt man noch heute auf ay» ^
Leise; nur daß man ohne ästhetische Rücksicht am
ammverwündte England und seine Tyrannei jede
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halb dieselbe jeder sparsamen Hausfrau nicht warm genug
empfohlen werden kann . Hier befaßt sich das Magazin
für Haus und Küche von Erich Stephan,  Kleine Burg¬
straße , Ecke Häfnergasse , mit dem Vertrieb dieser Koch-

, kisten und ist Besichtigung derselben auch ohne Kauf gern
gestattet.

— Zur Verhütung des Einfriereus von Wasser¬
leitungen wird in der „Techniker-Zeitung " folgendes
Verfahren empfohlen : Man bedeckt die dem Froste aus-

Rohrleitung mit einer dünnen , gleichmäßigen
Schicht von Stroh , Sägespänen oder Gerberlohe . HieraufI grbt man eine Schicht faustgroßer Stücke ungelöschten
Kalkes und darauf wieder eine dickere Lage irgend eines
schlechten Wärmeleiters . Die ersterwähnte Schicht hat
hauptsächlich den Zweck, die metallische Rohrleitung vor
der Berührung mit dem ungelöschten Kalk und damit
vor einer etwaigen chemischenEinwirkung zu schütten.
Eine derartige Packung schützt den betreffenden Rohr-
ftrang den ganzen Winter hindurch vor der Gefahr des
§ ^ ^ ns und dem meist hierdurch bedingten Bersten.
Dasselbe Verfahren läßt sich auch anwenden , sobald es
sich um das Auftauen einer Rohrteilstrecke handelt , wenn
man sich aus irgend welchen Gründen nicht einer freien
Flamme bedienen will oder kann . Man braucht nur den

Sn ?,?10  Et unglöschtem Kalk zu umgeben und diesen
mrt Wasser zu benetzen. Die dann freiwerdende Wärme¬
menge genügt , um das Auftauen des Wassers in der
Rohrleitung zu bewirken.

— Strohwitwe uud Strohwitwer . Wie Professor Dr
Günther in seinem Buche „Deutsche Rechtsaltertümer
m unsrer heutigen deutschen Sprache " mitteilt , liegt auch

^i r  häufigen Fälle der Nachwirkung alter
Rechtsgebrauche vor . Das Wort ist eine Analogiebildung
zu der bekannten Bezeichnung „Strohjungfer " , mit der
J? Gegenden jene Bräute bedacht wurden,
die bei der Trauung nicht mehr als Jungfrauen aelten
mtt 'einem deshalb in früheren Zeiten zum Schimpf
mi- «ran ?-e öur Trauung schreiten mußten.

wäre also die scheinbare Witwe : die
^ ^ /säiuung „Strohwitwer " ist dann natürlich nur in
Anlehnung an sein weibliches Gegenstück gebildet

o . Z « dem Selbstmordversuch , den, wie berichtet , eine
in der Emsernraße wohnende Frau dieser Tage beaina
hat dieselbe nicht Essigsäure, sondern E s s i g e s s e n z be'

/n vielen Haushaltungen zu den stän-
btgen Beraten gehört , jedoch, wie der vorliegende Fall
zeigt, nicht ungefährlich ist, so dürfte es sich empfehlen,
damit recht vorsichtig umzugehen, sie namentlich vor
Kindern gut zu verwahren.
„ . o. Seinen Verletznngen erlegen ist der Maschinist der
Wilhelms -Heilanstalt , Friedrich Weiß,  der , wie berich
tet, dieser Tage dadurch schwer verunglückte , daß ein
Pumpenzylinder , den er reparieren wollte , explodierte
und ein « tuck desselben ihm die Schädeldecke zerriß Der
Verunglückte war erst 28 Jahre alt , er hinterläßt ' Frautntu eilt Ätiitiv.

. „77, Genossenschafts-Register . Die Genossenschaft „Gewerbe-
Genossenschafi mit unbeschränkter Hasr-

Wiesbaden ist, wie schon berichtet , durch Beschluß der
Seneralversammlung vom 9. November 1903 aufgelöst . Liqui¬
datoren sind: ®enrfl 3 o II t n n e r , Drcchslernieistcr , Friedrich

^ -»tner , Moritz B lumer,  Rentner . Kart
Llr JP Schreinermcister , Karl Momberg - r,  Rentner,
llarl W e j e r sh ä u s e r . Möbclhändler , Wilhelm JungSrivat,er , sämtlich zu Wiesbaden . ^ ^ung,

Ei « Wahl.Prozetz.
Land ^evi!giL^7 ^ Ezernber. Vor der dritten Strafkammer des
^ ^ richtß I stand heute der sozialdemokratische Reichsiags-

P ri H «rzsel  ü wegen Verstoßes gegen 8 106 des
in mlU e^ tnj Funi bei der Reichsiags -Haupiwahl
nochmals^ b£ T St ' chwahl im erste» Berliner Wahlkreis
bZX*  Der Angeklagte iührt aus . er hätte einen
Orten " .» ’Ä ' » Rostock  und in Berlin . Er war in beiden
beider Sarm " »getragen  und überzeugt , daß es sich
bandle um zwei selbständige Rechtsgeschäfte
,n„Ä „ D ' r  Liaaieanmali fuhrt aus , nach 8 7 des Reichsiags-
ê nn-̂ rE^es tönne man nur an einem Orte wählen . Durch die
S ?rawa ?keu "des N ° bas Wahlrecht erschöpft, daher sei die
di „f. ,? tP m8e;£9 *e». *a  bejahen . Dieser setzte sich über
D?-? fl * b Gesetzes hinweg , um seiner Partei zu dienen.
Geiänanis nnd"°?^ rEes Verfahren , weshalb er vier Monate
Gefängnis und 1 Jahr Ehrverlnst beantrage und fein Ver-
Natur und"".̂ ^ Freisprechung, da die Frage staatsrechtlicher
dauerte fast s" z. Die Beratung des Gerichtshofes

äre , Stunden . Aus den vom Vorsitzenden gegebenen
Was ?-n' Na?t -I -I .̂ mrtnisgrünLen ist folgendes hervorzuheben:
der Ana . Fall beirlsft , so kann dahingestellt bleiben , obi
bat il ' &aui e n eine1 Wohnsitz in Rostock hatte . Das Gericht

/lne Feststellung dahin nicht treffen können , daß der Anae
Wcchnsit,"batt? Bewußtsein , Laß er in Rostock nicht seinen
lüe "̂ »°ch sein Wahlrecht dort ausgeübt Hai. Was
?w-it7nV ' » Berlin betrifft , so vermag das Gericht den
e« iem O« e nm-m-n^ Wahlgesetzes : „Jeder darf nur an
«Mat- Ehl waplen  nicht bahrn anslegen , daß — wie der Auge

^ — damit nur „verschiedene Orte desselben Wahl^
bezrrks gemenit sein sollen. Das Gericht kann aus jenen
Worten nur herauslesen , daß nach der Absicht des Gesetzgebers

xl? a%ex: ! ür  s «be Legislaturperiode , wenn nicht be-
kurtreten , nur ein Wahlrecht hat . Es ist

ft » Deutscher an mehreren Orten wahlberechtigt
sein kann , daraus folgt aber noch nicht, daß er sein Wablrecbt
mehrfach ausüben kann,- er hat die Auswahl zu treffen an

dieser Orte er wählen will , Hai er aber gewählt ' und
bie Wahl zu einen, dejinitiven Resultat geführt , so ist die

Ausübung des Wahlrechts für ihn erloschen. Das ist doch cutdi
öffenEcn "°Ana 'eleâ ng ^ °" ^ ' s" äe» ' daß jeder in einermientiichen Angelegenheit nur einmal ein Wahlrecht ausüben
nw 'äo^ r  Gerichtshof hält zwar nicht im Sinne von LaLd

.»»ä. ^ orn die Stichwahl für eine Fortsetzung der Hanpiwahi
ni* t Meinung , baß jedermann , der bei der Hauptivahl
jsttht gewählt hat , in der Stichwahl wählen kann,- hier handelt cs

ä«ß lemand , der sein Wahlrecht schon anderswo
sô -n-! em  Wahlrecht lediglich auf Grund der

-̂tniragung ln die Wählerliste beansprucht . Das würde
ungeheuerlichsten Konseguenzcn führen ! Wenn der An-

h»be sich für berechtigt gehalten , das Wahlrecht
Ä *» der Stichwahl auszuüben , so ist zu erwidern , daß es sich

nicht um eine äußerst schwierige staatsrechtliche Frage handelt
(anki,eln Tev ^ »»^egcnheit , die eigentlich ein Kind verstehen

war auch nicht imstande , nachzuweiscn,
daß außer ihm auch schon jemals ein anderer ans den Gedanken
gekommen sei ein mehrfaches Wahlrecht auf Grund mehrfachen
Domizils auszuüben . Etwas derartiges ist noch nicht vorae-
ar? nsrnnn t -*®?S *»»« nicht annehmen , daß der Angeklagte

und Rechtsanwalt die Reichsgerichtsentsckeidunaen
Dnd Gericht meint , daß er durch Verallgcmeincruna

der Reichsgerichtsentscheidung im Band 21 sich gesagt^haben
„9a , da können wir ja einen ganz hübschen Coup machen vA
suchen wir 's mal , vielleicht gelingt es !" Daß ein Geling ?« gerade
im Interesse seiner Partei von großer Wichtigkeit wäre bedarf
kemer Ausführung . In diesem Partei -Interesse Hai der Anae-
klagte gehandelt , das Gericht hat es aber abgelehnt , dem Anae-
klagten irgend ein ehrloses Motiv zu unterbreiten , im Gegenteil'
es hat es nicht für unehrenhaft gehalten , im Interesse einer
Partei , welche es auch sein mag , die Hand ins Feuer zu leaen
f föhalb ist die Strafe sehr gering bemessen. Das UriBl ergeht
ässh-» : Der Angeklagte ist der Wahlfälschung in einem Me
mchtschulf lg, IN ernem zweiten Falle schuldig und wird wie wir
gestern schon mitteilten , zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt.

wurde nicht festgestellt. Sie wird etliche 30 Jahre alt sein.
Im Jahre 1892 ist sie schon einmal rvegen Kindesmords
mit 4 Jahren Gefängnis bestraft worden und heute wird
sie wieder desselben Verbrechens in zwei Fällen  be-
schuldigt. Sie soll am 9. Juni v. I . ein Kind weiblichen
Geschlechts und am 10. September d. I . ein Kind männ¬
lichen Geschlechts in oder gleich nach der Geburt vorsätzlich
getötet haben . Als Zeugen sind nur zwei Personen und
als Sachverständige zwei Arzte von Frankfurt , die Herren
Dr . Roth und Dr . Grünewald , geladen . Die Verhand¬
lungen werden unter Ausschluß der Öffentlichkeit geführt
und enden mit der Verurteilung der Angeklagten zu
6 Jahren Zuchthaus. — Morgen Donnerstag
Verhandlung gegen die Dienstknechte Phil . B r e i t b a ch
und Ernst H a a s e wegen Körperverletzung mit tödlichem
Erfolg.
Jrr[ * Mannheim , 28. November . Wegen Vergehens gegen § 10,
Ml  1 und 2,  sowie § 13 des Nahrungsmiiielgesetzes hatte sich
gestern der Weinhästdler Ang . Heinrich F l e i s chm a n n aus
Frankfurt n. M . zu verantworten . Fleischmann hat zugestanöener-
maßen im Jahre 1897 aus Trauben - und Heidelbeermost 1900
t -uer „Rotwein , aus Trauben - und Johannisbeermost 1200 Liter
»Schillerwein" und aus Trauben - und Stachelbeermost 650 Liter
„Weißwein " hergestellt , dieses Produkt , das er „Naiurwein"
nannte , aber erst im Sommer d. I . in Weinheim , wo es seit
drei Jahren im Keller einer Schwester des Angeklagten lagerte,
dem Detailverkauf ausgesetzi. Seine Abnehmer waren im allge-
meinen mit . dem zum Preise von 30, 35 und 40 Pf . erstandenen
Geirank zujrieden , aber ein Weinheimer Weinhändler , Peter
Mauser , ubermittelie Proben davon dem Chemiker Or Graf
der heute auch als Sachverständiger geladen war und den Wein
als verdorben bezeichneie. Er habe den Esiigstich und zeige fast
nicht die Spur von Weinsteinsäure , woraus hervorgehe daß
Tranbenmosi bei seiner Herstellung jedenfalls in sehr geringem
Onaninm verwendet worden sei. Trotzdem hatte Fleischmann
den Wein als „Naturwein " in öffentlichen Blättern angepriesen.

*? “ i "Frkf . Zt »." . wegen Vergehens
gegen 8 3, Abs. 2 des Weingesetzes vom 24. März 1901 in idealer
Konkurrenz m.i 8 Ich Abs. 2, Nahrungsmittel -Gesetzes auf eine
Geldstrafe von 300 Mark oder 1 Monat Gefängnis und Publi-
kaiion des Urteils . Die Herstellung des Weines kam als ver-
Berkauf ? i deirachi , bestraft wurde der Angeklagte wegen de»

ivd . Kiew, 2.  Dezember . Zur Aburteilung der 29 Teilnehmei
an oen Unruhen  am 16. November war ein Gericht von Uni-
verstiatsprofessoren eingesetzt. Einige Tage vor dessen Zusammen-
trttt erschienen Proklamationen mit der Aufforderung , das Ge-
rrcht nicht anzuerkennen und nicht zu erscheinen . Am 22 No¬
vember war die erste Gerichtssitzung , zu der 16 Studenten zitiert
waren . Neu.« waren erschienen, gaben jedoch keine Aussagen.
Am 80 November war der Eintritt zur Universität nur gegen
Vorweisung emes Billetts gestaiiei . Eine Gruppe Studenten v-r-
weigerte die Vorweisung , erbrach trotz der Anwesenheit der Polt-
zei die Haupitür , drang unter Lärm und Gesang in das Ge-
baude und richtete Verwüsinngen an . 100 Kosaken und zwei
Abteilungen Polizisten zerstreuten bie Studenten . Gegen 1 Uhr
war d,e Ruhe wieder hergestellt . Zu den Vorlesungen kamen
nur wenig Sindenten . Mehrere Professoren ließen krankheits¬
halber die Vorlesungen absagen . Wegen der Unruhen wurde
die auf heute angesetzie Doktorpromotion abgesagt . Auf Beseht
des Kurators sind die Vorlesungen an der Universität und den
Lehr -Hulfsanstalien außer an den Kliniken bis zum 3. Januarunterbrochen.

Uermischles.

Dereins -N achrichten.
IW,* Männergesangverein „U n i o n" veranstaltet am

i “0a64 nil -Burg Nassau", Schachistratze 1. und am
in-» 0 Vereinslokal „Zum Gambrinus ", Diarktstraße 20,
wen großen Andreasmarkiruwmel Eintritt frei.
,> * vangelischen Männer - und Jüna-
benbs 8 V llV in&et, r£ ute Donnerstag , den 3. Dezember,

ch Uhr , im Evangelischen Bereinshanse , Plaiiersiraße 2,
‘5" ° ^ en ' Psnrrer Grein wird eine An-

tt »; « ' r ““ eer ^ 1!lc n,erta  verschiedene musikalische Dar-
Doli - und Chorgesänge . Biolin - und Harmonium-

Ml-n P °snnn«nvorirage . den ersten Teil des Programms aus-
bei  Kasieepause . während welcher ein Verkauf von

d °st°n der Baseler Fianenmissipn stattfinde"
'Sner ?,» Ws ' vnar Autenrieth eine Reihe von Lichtbildern aus
^erun ^ vorfuhren und erläutern.  _

5 Jf rf r . GEÜse und Fisch, zerkleinerten allein
MßÄ ^ °bel die Mahlzeit nimmt . In Italien

£ °!!eI  vorw -iegeliü jedes andere Eßgerät ersetzen:
loh  i * Y If l,t  Swar etwas mangelhaft : nichtsdestoweniger
»ifL e’ne  neapolitanische Schöne wie eine Königin damit
umgehen, die angeborene Grazie , die den Lanüs-
|i, ^ nes Rafael und Leonardo zu eigen , kommt
beim Gv? dabei zustatten . Am wenigsten manierlich
m " , Esten erscheint nur der Grieche : «r bewältigt die

-Mzerten mit geradezu wilder Hast, bedient sich der
und^w afä öcr  zu Gebote stehenden Messer
teilt ' verschlingt unmäßig große Stücke und zer-
ttn- re äUDOt mit  den Kauwerkzeugen . Ich glaube,

efe Bo^ angs wiE - meim fie  2 ' uatn sol-

^Eutschen ? . . . . Nun , ich meine , wir
beim Essen sehen lassen! Ohne

wie John Bull zu sein, unterscheiden wir
durch &e" Völkern des Ostens sehr entschieden
Sö Lt L, 11115 sicheres Umgehen mit den Eßgeräten.
-t«a ^ " iMsch an uns finden fremde Reisende , daß wir.
rigentGb,eŝ m erwähnte Lauerkraut ausgenommen , kein
kunde! ? ^ i Nationalgericht besitzen. Die durch Jahr-
h!aAa? u ^ asene Zerrissenheit Deutschlands , die Wider¬
bart fOftÜ E' vSElnen L-tamme gegeneinander vffen-
tet? ^ ° UEhin diesem Umstande . Ein Humorist behaup-
allein ^ ^ moderne deutsche Küche werde einzig und

Me - Sauce . Jenen ab-
ichmack^ n ^VEiunen Last , kraftlos und allen Wohlgc-

--t &en  Restaurants , aus einem Univer-
FjsM^ 5/Ehdpft , über jede Fleisch- und womöglich auch

, fE/ch ^ Uet wird , nannte er recht bezeichnend
ben̂ dock̂ 2 ? MEke " . Nun , ganz so schlimm ist es
koch" al^ in Ä , - A Und wenn man in Köln anders
bürg L wl xn  Verltn anders als in Ham-
kulinan«^, ^ ^ rr, so offenbart sich doch eher dadurch auf
nicht ^ ne Vielseitigkeit , die sich, gewiß
äderen N̂ ttone " Kaumeil , von dein Lei
b°s glückttchste"abhebt" ^ EndEn monotonen Einerlei auf

^baden , 2. Dezember . (S Hwurgericht .)
In der heutigen dritten Sitzung erscheint , aus der Untcr-
suchungshast vorgeführt , die ledige Büglerin Karolrne
^/E es von hier unter der Anklage des Kindesmords
auf der Anklagebank . Der Gerichtshof wird aus Herrn
Landgerlchtvdlrektor Geheimer Justizrat G r a u als Vor-
sitzendem und den Herren Landgerichtsrat Stammler

Asiessor K r e m e r s als Beisitzern gebildet . Die
Anklage vertritt Herr Staatsanwalt Dr . Müller  Als
Verteidiger der Angeklagten fungiert Herr Rechtsanwalt
Dr . Fleischer.  Die Angeklagte , die von Anfana an
schluchzt und ihr Gesicht ins Taschentuch vergräbt , gibt
über ihre persönlichen Verhältnisse an , daß sie in Kirn an
der Nahe als  Tochter ernes Taglöhners geboren ist, wann.

Ans den Kunstausstellungen.
. / Ter Berliner Otto Engel , der im Knnst-
saloit Aktuaryus  mehrere Arbeiten ausstellt , zeigt
sich als gut beobachtender Schilüerer der Natur von tüch-
trgen , technischen Ausdrucksmitteln . In seinem „Blick auf
oen Hafen kommt das Schwere , Drückende der Luft
stiinmung recht glücklich zum Ausdruck , und in der
„2ceuen Freundin " ist eine unaufdringliche Charakterisic
ruiigosahigkelt lebendig . Das „Friesenmädchen " zeigt be¬
sonders Engels koloristische Leistungsfähigkeit . L. v o n
v Cw 0t.e -̂ ' .München , gibt im „Brunnentor in Lalmünz"
die Arbeit einer stark empfindenden Kunst , die einen >iug
ins Große , Bezwingende ihr eigen nennt . M . W i e -
landt,  München , von dem übrigens noch folgende Ar¬
beiten zu einem Ausgleich des Urteils Gelegenheit geben
werden , erregt selbst innerhalb ein und desselben Bildes
verschiedenartige Empfindungen . Im ganzen und großen
sehi gewandte , aber etwas leere Schilderungen , hat -nn
leöes seiner kleineren Bilder einen Raum , auf dem erst
der eigentliche Wielandt in fein gesehenen und mit intimer
Wirknng wiedergegebenen Luft - und Lichtstimmiuigei!
lebenblg zu werden scheint. So in „Süditalienischer Küste"
im Aufbau der Baum - und Gemäuergruppe im Vorder¬
gründe , so im „Winterabend " in dem einzelnen Baum
der sich von der Waldlisiere im Hintergründe ablöst'

t Margherita " darf als eine Bvll-
arbeit des Meisters angesprochen werden und bedarf da¬
her kemes weiteren Kommentars.

Jur K u n st s a l o n Banger  kehrt Artur Men¬
del,  Paris , der sich seinerzeit mit einer Kollektion
.Itadierungen gut eingeftthrt hat , mit einer stattlichen Zahl
größerer und kleinerer Arbeiten verschiedenster Art ^und
wechselnder Eindrücke wieder . Mendel besitzt einen aus¬
gesprochenen feinen Sinn für die Grenz - und Kontrast¬
fragen des Lichts und der Luftgcbung . Oft gelingt cs
ihin , seine Probleme künstlerisch und einwandfrei zu
lösen , hie und da gerät er aber durch seine Vorliebe auch
hart an die Grenze der Effektsucherei und der Akzentuie¬
rung technisch-raffinierter , aber allzu äußerlicher Wir-

* Farbige Gesellschaftskleibung für Herren . Aus
London  wird berichtet : Mehrere Schneider des Lon-
öoner Westend ermutigen die Herren ihrer Kundschaft
Gesellschaftsanzüge aus farbigen Stoffen zu tragen . Kein
Geringerer als Mr . Vincent , der Herausgeber des
führenden Organs „Tailor and Cutter " , ist der Befür.

dreser Wandlung , die den Ballräumen einen male-
.̂ EhEN' lnblick geben und überhaupt Farbe in das gesell-
schaftliche Leben bringen würde . Mehrere beherzte Herren
der Gesellschaft sind bereits in Prunefarbe , die besonders

j!’1' / ^ eüblau , Grün u itö Karmin erschienen . „Die
Bescheidenheit des Durchschnittsmannes verhindert noch
E' ne allgemeine Annahme der Idee, " erklärte Mr . Bim
-Evl ledoch. Auch in dem Schnitt der gewöhnlichen Klei-
dung sind einige wichtige Anordnungen für den Winter
erngefuhrt worden . Der „korrekte " Überrock hat einen
ganz bestimmten Schnitt . Er soll sich eng an den Rock
schmiegen, einen Rocksaum wie der Gehrock und eine
^ 'vpelreihige Vorderseite mit sanftgeschwungenen Auf-
^ch^ öen^haben^ Grau ^ist die beliebteste Farb e. Seidene

s" " 0E" ' Jur beide Richtungen finden sich unter den Ar-
beiten mehrere Beispiele . Einwandfreie Freude ge-
«ahren „Angebunden ", „Saint Cloud " , „Abend bei
Charenton und mehrere Arbeiten kleinsten Formats.
?vßerordentlrch fern ist die Charakteristik in der Haltung
des Kmöes rn „In meinem Atelier " k

m *,3m?kreMaeterlinck über die Juristerei. Maurice
77" Eterlinck ließ sich von einem Pariser Journalisten
-" VSlich über seine Lebensschicksale ausfragen und gab
dadurch sozusagen sein curriculum vitae aus eigenem
MunöE - ^ Maeterlinck steht jetzt im 40. Jahre : er hat den
beschwerlichen Aufstieg hinter sich und blickt nun vom
tlipsel seines Schaffens zurück auf seinen Lebensweg.

-r „ '" brtvoller sind gerade in diesem Augenblick sein'
" . “ft 1" ' Er sagte darin u . a ., nach der „Rhein .-
<qejis. Ztg . : „Nach Absolvierung des Gymnasiums bezog
«h die Universität als Student der Rechte, um eincu
heißen Wunsch meiner Familie zu erfüllen . Die Eltern
neunen oft inneren Berns , was nichts als Gehorsaw
gegen ihre Träume ist. Ich habe also lediglich auf die
^tunme meines Baiers gehört , als ich Aura zu stuöieren
begann . Ich hätte lieber Medizin studiert , die mich an-
zog, oder eine andere exakte Wissenschaft. Aber das Recht
ist sozusagen ein Ltapelplatz von Schranken , welche die
schlimmen sozialen Instinkte in Schach halten sollen , es
rsi eine Sammlung von Geländern für Stadt , Straße
und Haus . Diese römischen Mauern haben uns eine»
Lteinbruch vererbt , aus dem man alle möglichen Steine
brechen kann . Die Rechte studieren , das ist zwischen
Rinnen wandeln , in einem Kirchhof , der zugleich ein Bau-
schuppen ist. Ich füblte keinen Draug zum Bauen in mir
Leben und Denke » hatten fiir mick andere Reize.

= Ein psychologischesPhänomen . In Paris erregen
gegenwärtig Experimente mit einer Dame lebhaftes In
teresse, die im „maguetischcii Schlaf " eine Taiizkiiiist ' die
etwa an die Ideen der Niiß Jsadora Dunean erinnert
ausübt . Emile Berr erzählt davon im „Figaro " in der
Schilderung einer merkwürdigen Sitzung , der er im
Atelier Auguste Rodins beiwohnte : „Der Raum bietet
ein ungewohntes Aussehen . Ein Klavier nimmt die Mitte
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Aufschläge dürfen nie mit Sammetkragen zugleich ge¬
tragen werden. Der Kragen des eleganten Gesellschafts-
anzuges ist nicht mehr ganz aus Seide , sondern zum Teil
aus Tuch. Die Weste wird unten mehr weggeschnitten
als im vergangenen Jahr , so daß sie ein umgekehrtes V
bildet. Die Öffnung für das Vorhemd soll II -förmig
werden. Ein auffälliges Stück des Tagesanzuges ist die
Phantasieweste von „lautem" Muster . „Einige der Muster
erinnern an Teppiche," meint Mr . Vincent.

* Amerikanische Herrenmoden . Es ist bekannt, daß
die eleganten Amerikaner mit einer Dosis mitleidiger
Teilnahme auf die äußere Ausstattung unserer Herren¬
welt blicken, wie wir sie ungefähr für die Toilette der
Buschmänner oder der Kongo-Neger empfinden! Das
Kleider- und Wäschebudget eines mit der Mode eilenden
New Uorker Elegants könnte ob seiner stattlichen Ziffern
manche schwache Frau demoralisieren,' wir wollen des¬
halb, schreibt die „N. Fr . Pr .", keine Zahlen nennen
und nur berichten, was uns Amerika an neuesten Herren¬
moden eben herübersendet — denn daß man in dieser
Domäne mit den Gewaltigen „drüben " nun rechnen müsse,
verhehlen sich selbst die konservativsten europäischen
Schneider, Hutmacher und Hemdenlieferanten nicht inehr.
Die zuletzt Genannten sind es, die ebenso von jenseits
des großen Wassers eine Lektion bekommen. Seit Jahr
und Tag brachten sie ihren Kunden weiße oder bunte
Hemden Mit weißen oder bunten Kragen und Man¬
schetten — wo blieb der schaffende Geist? Da kam die
kühne neuere Welt und schuf weihe, mit bunten Blumen-
guirlanden gestickte Manschetten, die mit dem Dichter
himmlische Rosen ins irdische Geschüstsleben siechten.
Junge Amerikaner tragen auch Pelzgilets , und zwar
folgt hier die Mode für Herren jener , die die Damen
beschert, auf dem Fuße . Herrengilets aus Persianersell
oder Breitschwanz, mit Emailknöpfen (diese muhte man,
weil sie antik sein sollen, doch aus dem veralteten Europa
beziehen) sind kaum weniger beliebt als naturfarbige
Biberwesten mit Türkisenverschluß oder Hermelingilets,
die durch Achatkugeln zusammengehalten werden. Aber
die idealsten aller Gilets liefert momentan der Maul¬
wurf . Bierundzwanzig Auserlesene seines Namens
müssen sich zusammentun, um eine Weste von normalen
Dimensionen zu formen — ziselierte Goldknöpfe mit
schwarzgrauen Feldern aus Baum -Achat zieren sie. Mit
den schnellsten Amerikadampfern kamen die Manlwurss-
gilets über den Ozean, gefolgt von den übrigen Fell¬
kollegen— wenn es im kommenden Winter mehr Euro¬
päern als sonst warrn ums Herz wird , sind nebst den
Reizen unserer Damen auch die amerikanischen Pelz¬
gilets daran schuld. - Die armen Maulwürfe ! Nun
stellen ihnen auch noch die Herren der Schöpfung nach.
Wie viele werden sich vor dieser Modeversolgnng durch
beide Geschlechter retten?

C K Verkannte Genies . Aber „verkannte Erfinder"
and ihre Werke plaudert Octave Uzanne in einem franzö-
sichen Blatte sehr unterhaltend . Um einen Begriff von
der Erfindungswnt der modernen Zeit zu geben, genügt
es die Tatsache anzuführen , daß in Washington das
Patentbureau im vergangenen Jahre 40 000 Patente
reaiüriert hat : das „British Patent Office" m London
hat s am Ende des Jahres 1002 ans etwa 25 000 gebracht¬
in Frankreich sind ungefähr 20 000 Patente , rn Deutsch¬
land, Italien und den nordischen Ländern ungefähr 50
bis 60 000 Patente im Jahr eingetragen worden. Man
macht sich kaum eine Vorstellung davon, was für seltsame
Ideen dabei mitunterlaufen . Ein Beamter dev „British
Patent Office" machte darüber einige sehr amüsante Ant-
teilunqen . Manche von diesen sind echt englisch. Lv be¬
mühen sich sehr viele, den Regenschirm bequemer zu
machen und zu reformieren . Es ist klar, daß dieser ge-
gebrechliche Schutz noch sehr unvollkommen schützt und
äaß wir Opfer der schrecklichen Traufen sind. Zur
«ösung dieses Problems bat einer eine Kautschukröhreer¬
funden, die das Wasser in der Höhlung zwischen
der Stange des Gestells aufsammelt und ans¬
stößt, ~ wobei diese Kautschukrvhre hinter oer

Person nachschleppt, die den Schirm trägt . Ein
anderer hat eine Art Regenschirm-Tulpe erdacht, die.
wenn sie geöffnet ist, eine riesige Schale bildet, aus der
das Regenwasser durch den Stiel geleert wird . Der Griff
des Stieles dient als Hahn. Ein dritter hat an die Spitze
der Stäbe des Gestells kleine Schwämme anbringen lassen,
die das Wasser aussammeln und für einen Augenblick die
lästige Traufe verhindern . Der Herr oder die Dame,
die den Schirm tragen , brauchen also nur in Pausen von
einigen Minuten die besagten Schwämme auszu¬
drücken . . . Ein anderer Phantast , der gleichfalls mit
dem Wetter und seinen Veränderlichkeiten rechnet, hatte
einen kombinierten Fächer-Regenschirm erfunden - leider
ist der Mechanismus so mangelhaft, daß, wenn man sich
fächeln will, der Schirm sich wie zum Schutz öffnet, und
wenn man sich vor einem Guß schützen will, hat man plötz¬
lich nur einen Fächer in der Hand ! Sehr sinnreich in
auch das „Wecker-Bett", das durch eine Uhr am Kopf¬
ende geregelt wird , und das genau zu der Stunde , wo
man sich aus dem Schlummer herausreißen will, me
Reihe von Ausrückungsbewegungen so mannigfaltiger
und stürmischer Art ausführt , daß der Schläfer das Ge¬
fühl hat, durch einen Zyklon oder ein fürchterliche» Erd¬
beben aufgeweckt zu werden. Auf eine seltsame
latiou baut sich ein Mittel gegen Kahlköpfigkeit auf . _Es
besteht darin , daß man sich einen Helm auf den Kop- letzt,
in dem man durch einen pneumatischen Apparat einen
luftleeren Raum herstellt- dabei rechnet man denn aus die
Tatsache, daß die Natur den - „siorror vacur , den

Abscheu vor dem leeren Raum ", hat und daher dre
Haare unverzüglich unter dem Helm sprießen läßt, wo
nur noch das Nichts herrscht. Eine der ungeheuerlichsten
Konzeptionen aber ist die riesige schwimmende^.rommel,
eine Art von „looping tlie loop ", die dazu bestimmt ist.
zwischen Dover und Ealais zu funktionieren und den
ganzen Zug aufzunehmen, sowie er im Hasen eingetroffen
ist Die Lokomotive und die Wagen lausen auf schienen
innen in diesem Riesenrad , das von außen mit Schaufeln
versehen ist, und müssen es nun drehen wie ein Eich¬
hörnchen seinen Käfig und so durch ihr eigenes Gewicht
den Zylinder im Wasser in Bewegung setzen. Ein prak¬
tischeres System, das auch kürzlich, wie es scheint, ui An¬
wendung gebracht worden ist, ist eine Lokomotive, deren
Schornstein sich wie ein Elefantenrüffel zur Erde biegt
und sich darunter bis zum letzten Wagen erstreckt, erst
dort entweicht der ganze Rauch, der dadurch gefahrlos
wird , außer - für die Passagiere eines folgenden Zuges.

Wie neue Frenldwörter entstehen, das zu beobachten
hat man vielfach Gelegenheit bei Durchsicht der elektrv-
technischen Fachschriften. Ein Gelehrter , Dr . B . W., be-
nutzt zu seinen Versuchen eine von der Hamburger
G immiwarenfabrik gelieferte „schwarze, sehr zähe und
klebrige Masse" und sagt: „Ihrer pechartigen Eigen¬
schaften wegen will ich sie mit Pice 'in (von pix , Pech)
bezeichnen wenngleich nach der Versicherung der Fabrit

ÄkSTä # «lt« <!>.- Di - » Ifc
Deutschen Sprachvereins " sagt dazu: An die Sprach-
Einiger stellt man die höchsten Ansprüche. Wenn sie ein
deutsches Wort an die Stelle eines fremden setzen wollen,
so sind immer gleich eine Menge Leute mit dem Einwurfe
bei der Hand, die deutsche Bezeichnung drucke das Wesen
der Sache nicht genau genug aus . Ein Ding dagegen
mit einem Fremdwort bezeichnen, von dem man von
vornherein weiß, daß es eigentlich unrichtig ĝewählt n ,
das ist erlaubt . Jeder plappert es gedankenlo» nach, -rer
Stamm des Wortes scheint dabei - wie viele Beispiele
lehren - nebensächlich zu sein- wenn es nur auf in -in,
on oder il , al , ol oder noch schöner auf eine Verbindung
zweier solcher Silben endigt. Einem Schuhwarenhandler
kann man es allenfalls Nachsehen, wenn er seinen Namen
durch die Schuhschmiere Stillerol verherrlicht ; auch
einem Verfertiger von Schönheitsmitteln wird man c»
nicht weiter verargen , daß er den Damen, deren Haut¬
farbe zu wünschen übrig läßt, statt der sonst gebrauch
lichen Weizenkleie sein unfehlbares Waschmittel Kleiohn
anpreist usw. Ein Mann der Wissenschaft aber sollte stch
an derartigen Modetorheiten nicht beteiligen._

. Davor stehen einige Stühle in Reih und Glied auß
rellt, und hinter einem Schirm in der Ecke Helbet u )
e Dame um. Der Name dieser Dame, die verheiratet
d Familienmwter ist und einer sehr ^ enwertcn
riser Bürgersamilie angehört , ivli geheim bleiben, wrr
inen sie deshalb mit ihrem Vornamen Madeleme. Vcr
em Jahr litt sie an heftigen Kopfschmerzen und wandte
ans Rat eines Arztes an die „schule für Magnens-

ls" . Emile Btagnin , einer der Lehrer dieserSchule,
irobte nun an ihr die „Therapeutik de» Schatze .
lch vier Sitzungen gelang es ihm, sie eiNguschlasern,
d die Behandlung ging ohne Zwischen,all weiter, als
-es Tages die Uhr des Magnetiseurs schlug, mährend
. Kranke unter dem Einfluß des magnetischen schlafe»
nd Der Arzt bemerkte plötzlich, daß Madelelne an,
i Ton „reagierte " . Das Experiment wurde sorLge,evt-
f dem Klavier wurden Akkorde angeschlagen. Gc-
stsausdruck Madeleines , der sich bei den tiefen Tonen
rdüstert hatte, glänzte vor Freude , sobald die hohen
ine des Instruments ertönten . Eine Melodie wurde
L- vorgefungen, die Geste und der Ausdruck der Kranken
kerten in demselben Augenblick Note für Note eine
iertragung , sozusagen eine mimische Erklärung , deren
mauigkeit Magnui m Erstaunen setzte. En , Photv-
apy wurde gerufen, der diese Ergebnisse mit dem Kme-
rtographen aufnahm , und der Versuch,erschien wie eine
ct Osfenbarulig . Sicherlich hätte kein Künstler von
nem Modell die unendliche Mannigfaltigkeit an Stcl-
naen und Ausdrücken erhalten können, die der magne-
che Schlaf hier hervorgerufen hatte. Der Fall wurdeLnmitgeteilt, und dieser wollte selbst sehen^Made¬
ine war auf antike Art mit einem weichen Stoff, be¬
eidet, der wie ein Peplon angeordnet war . Sie setzte
h und war nach mehrmaligem schnellen Streichen cin-
-schläsert. Die großen Augen waren geöffnet, aber
irr - die Arme hingen weich am Körper herab. Sie be-
nd sich in einem Zustand der Lethargie Ein Freund
taauins , der Univcrsitätsprofessor Edmond Flegen-
>imer. setzte sich ans Klavier . Seit einem Jahre,wohnt
: allen Experimenten, deren Gegenstand .Madeleine ist,
st Bei den ersten Tönen erhebt sie sich- eine Art Etstase
erklärt sie, und jetzt wird sie von der Melodie ge-
ibrt Ich werde niemals die Art vergessen, wie
e durch Gebärden und Gesichtsausdruck Chopins

* Wir tun 's immer ! In dem Münchener Witzblatt
„Die Auster" wird folgende Anekdote erzählt : Kommer¬
zienrats erwarten den Besuch ihrer Verwandten aus der
Provinz . „Ach", stöhnt die Frau Rätin , „wenn ich nur
wüßte, wie wir den Leuten das Essen mit dem Messer
abgewöhnen könnten!" „Ich weiß was", sagte der Gatte.
„Paß auf, bei Tisch werde ich ganz ostentativ das Messer
in den Mund stecken. Und du erteilst mir dann eine harte
Rüge dafür . Da werden sie's schon merken!" — Alan
sitzt bei Tisch. Da — noch dazu beim Fisch — steckt der
Kommerzienrat mit Emphase das Messer in den Mund.
Die Frau Kommerzienrätin bekommt beinah Krämpfe:
„A - Ad — Adolf, was seh' ich —l" „Was denn?«
„Du — ißt ja mit dem Messer!" Da mischt sich die Tante
aus der Provinz lachend ein: „Warum soll er denn nicht
mit 'm Messer essen. Wir tun 's immer !"

* Humoristisches. K u n st. „Erinnern Sie sich
daran , Herr Direktor , als ich damals den alten Moor
spielte? Da warf mir das gerührte Publikum so viel
in den Hungerturm , daß unser Ensemble acht Tage zu
fressen hatte !" - Uraufführung. „Glauben Sie,
daß sich das Stück auf dem Repertoire halten wird ?" —
„Das kann uns ja egal sein, ein gebildeter Mensch geht
doch überhaupt nur in Premieren ." (Simpl .)

Kleine Chronik.
Durch Leuchtgasvergislung endete in Milspe (West¬

falen) der Gärtner Langenbeck. Er hatte, spät aus einer
Gesellschaft heimgekehrt, seinen Überzieher an einen Gas¬
arm seines Schlafzimmers gehängt und dabei den leicht
beweglichen Gashahn durch Anstößen aufgedreht. Andere
Leute rochen am nächsten Morgen das ausgeströmte Gas.
Man forschte nach der Ursache, und da die Langenbecksche
Wohnung immer noch verschlossen war , trotz wiederholten
Klopfens auch nicht geöffnet wurde, trat man eine Türe
ein . Langenbeck war bereits tot, seine Frau ohnmächtig.
Letztere konnte noch ins Leben zurückgerufen werden.

Freigcsprochen. Der Förster Johann Heinrich Fischer-
Friedewald , der am 15. Juni bei einem Rencontre aus
der Landstraße den mit ihm verfeindeten Kaufmann Ru¬
dolf Peter erschoß, wurde vom Schwurgericht in Kassel
freigesprochen. m

Ein Mörder stellte sich. Ein Arbeiter , der sich Bau¬
mann nennt und ungefähr 50 Jahre alt ist, stellte sich in
Paris der Polizei und gab an, daß er vor sechs Wochen
den Geistlichen Level durch Revolverschttsse getötet habe.
Er habe die Tat begangen, um sich an der Gesellschaft zu
rächen. Level habe er früher nicht gekannt.

Großseuer in Thorn . Dienstagmittag entstand in¬
folge einer Explosion in einer Drogerie in der Breite¬
stratze in Thorn ein Brand , welcher das ganze Hänscr-
viertel an der Ecke der Breite - und der Schillerstraße in
Flammen setzte. Das Feuer war um 3 Uhr nachmittags
ziemlich gelöscht. Zwei Häuser sind zum Teil abgebrannt.
Ein Drogistenlehrling erlitt infolge der Explosion
Brandwunden im Gesicht und an den Händen.

Explosion. In der Patronenfabrik zu Riga fand eine
Explosion statt, durch die vier Arbeiter getötet, einer
schwer und zwei leicht verletzt wurden.

Auf eigenartige Weise ums Leben gekommen ist der
Schmiedemeister Paske aus Lichtenhagen. Beim Wasser¬
schöpfen stürzte Paske kopfüber in seinen Brunnen , blieb,
da der Brunnen eng war , mit dem Kopfe nach m ter
stehen, ohne sich Helsen zu können, und ertrank.

Tollwut . In Zoppot wurden sieben Personen, da¬
runter vier Kinder , von einem tollen Hunde gelüsten.
Es ist noch nicht gelungen, den Hund unschädlich zu
machen. Die Verletzten fuhren sofort nach Berlin.
Strenge Hundesperre wurde unverzüglich verhängt.

Kometenwein. Im April untersuchte der Chemiker
Dr . Fritzmann eine Flasche Sekt, Marke Komet, die aus
der Frankfurter Sektkellerei von Peter Heyden stammte.
Dem für 85 Pf . pro Flasche käuflichen Sekt waren nach
der chemischen Untersuchung etwa 13 Prozent Wasser zu¬
gesetzt. Das Schöffengericht in Frankfurt verurteilte
Heyden zu 50 M . Die Strafkammer erkannte auf 300 M-

„Tranermarsch" ansgelegt hat, sie ließ daraus ein Gedicht
des Schmerzes und der Hoffnung hervorgehen, das keiner
von uns schon darin gelesen  hatte ; denn drefe Mnrnk
war wirklich eine Rezitation , in der jede Bewegung de»
Gesichtsansdrnckes, jede Gebärde die Schönheit eine»
Wortes und die Klarheit einer Schlußfolgerung hatte.
Wir sahen sie nicht an, wir hörten  sie leiden, und tn
dieser Minute brachte sie uns außer Fassung. Das Spiel
hörte auf . Madeleine verharrte in ihrer letzten Gebärde.
Sie war in einem kataleptischen Zustand- ich stemmte
meine Hände kräftig auf ihre ausgestreckten Arme, sie
rührte sich nicht. Die Musik ruft sic wieder lnS Leben
zurück. Jetzt spielt ein Violinist Bachs „Air " mit Klavier¬
begleitung, dann wird eine Arie aus der „Jüdin gc-
snngen- und nun ist sie schmachtend, vor Liebe außer sich,
hochmütig, flehend, freudig , ungestüm, denn der Klavier¬
spieler, der die begonnene Melodie unterbricht, spielt die
ersten Takte eines spanischen Tanzes von Lalo. Sie tanzt
. . . Flegenheimer unterbricht sie von neuem . . . „sie
sind der Schmerz . . . die Wollust . . . der Geiz . . .
die Freude . . . der Haß." Und bei jeder dieser Sug¬
gestionen richtet sich eine Statue vor uns auf, wunderbar
im Ausdruck und in den Linien, ergreifend in symbo¬
lischer Wahrheit . . . Sie ist aufgewacht und klagt nur
über etwas Erschlaffung- aber diese Erschlaffung ist ihr
angenehm. Sie ist nicht ermüdet und erinnert sich an
nichts, sie hört mit lustigem Erstaunen unsere Erzählung.
Rodin ist sichtbar betroffen und betrachtet sie lange.
„Haben diese Versuche ein Kunstinteresse?" fragte ich ihn.
Er lächelt und antwortet : „Ja , es gibt Einzelheitcri,
Nuancen im Gesichtsausdruck, die ein Modell schlecht au-
geben würde , und die festzuhalten gewissen Künstlern
nützlich sein könnten. Ich liebe weniger ausgearbeitete
Sachen, ich schöpfe lieber aus mir selbst die Vision dessen,
was ich darstelle . . ."

* Verschiedene Mitteilungen . Hugo v. H o f m a n n s-
thal  arbeitet an einem fttnfaktigeu Drama , betitelt:
„Das gerettete Venedig", mit Benützung von Thomas
Otways gleichnamigem Stück.

Aus M ü n che n wird geschrieben: Die nennte
internationale Kunstausstellung 1906.
die unter dem Protektorate des Prinzregcnten Luitpold
und den, Ehrenpräsidium des Prinzen Ludwig vom
1. Juni bis 1. Oktober 1905 im Kgl. Glaspalast statt¬

findet, wird , nachdem die von der Münchener Künstler-
genoffenschast und Münchener Sezession gemeinsam be¬
schlossenen Statuten die Genehmigung der Regierung
erlangt haben, Anfang Januar ihre offiziellen Ein¬
ladungen an die auswärtigen Staaten ergehen lassen. <

Der Nestor der deutschen Schauspieler, der Regisseur
des herzoglichen Hoftheaters in Dessau,  Moritz von
P r o s ky , feierte dieser Tage seinen 80. Geburtstag.
Als österreichischer Offizier hatte er an den Kämpfenm
Ungarn und Italien teilgenommcn. Seit 1878 ist der
Künstler ständig in Dessau tätig.

Uber den Zustand der in Innsbruck schwer erkrankten
Wiener Schauspielerin Frau H. Odilo  n berichtet 0,
„Wiener Allg. Ztg ." : Es ist ganz ausgeschlossen, daß on
Künstlerin noch in dieser Saison wird anftreten tonnen,
da es nach dem Ausspriich der Arzte monatelang dauere
dürfte, bis sie wieder ihre volle Bewegungsfreiheit er¬
halten haben wird.

Die Erben Rudolfs v. Bennigsen  beabsichtigen-
dessen gesamten literarischen 3! a chl a ß der - ffentliip
feit zugänglich zu machen, und haben ihn zum
der Herausgabe einer größeren Biographie Herrn 1" -
Hermann Oncken, Privatdozent au der Universität Bertis
znr Verfügung gestellt. Es werden daher alle, die Brm
Rudolfs v. Bennigsen oder anderweitiges biographtzuw
Material besitzen, gebeten, es zur Unterstützung obigen
Zwecks leihweise im Original oder in Abschrift per
Dr . H. Oncken (Charlottenburg , Knesebcckstraße 4)
Herrn Hauptmann A. v. Bennigsen (Berlin fevn
Friesenstraße 14) einsenden zu wollen. |

Paul Oskar Höckers  vieraktiges Schauspiel „Di
Wappenhänse ", das die Januar -Novität
liner Lessing-Theater bilden wird , gelangte am Mittivou-
am Deutschen Theater in London  zur ErstauffuhrE
König Eduard hatte der überaus rührigen Direriu
seinen Besuch in Aussicht gestellt. ,

Das Lessing - Theater  in Berlin bringt «
ersten Weihnachtstag die Premiere von Wildenbru>vt
neuem Stück „D e r u n ste r b l i che F e l i x" heraus-

Max Halbes  Drama „Der Strom " erlebt
19. Dezember im Neuen Theater die erste BerlivW
Auskührung.
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Letzte Nachrichten.
5 öt“ ' J - Dezember . Die „Köln . Ztg ." meldet

auv Petersburg : Die Feindseligkeit der
La n 1 ? . ö e ß e n ö i e Japaner nimmt in

äu, da die japanische Regierung fort-
fahrr, in der südlichen Provinz Koreas Japaner anzu-
sreöeln und Truppen nach den koreanischen Hafen zn
bringen . Einem Gerücht zufolge steht die Überführung
non acht Infanterie -Regimentern , einer Artilleriebrigade
und einem Kavallerie -Regiment aus Rußland nach der

I Halbinsel Kwaantun bevor . Die dortigen Befestigungs¬
arbeiten werden energisch betrieben . Die Chinesen
,n Ser Mandschurei zeigen gegen die Russen

sehr feindselige Haltung.  Es wird be¬
richtet, daß russischen Offizieren und Soldaten von den
Chinesen ins Gesicht gespien, den Truppen der Weg ver¬
sperrt wird und ihren Pferden Sprenggeschosse unter die
Fuße geworfen werden.

wb . Warschau, 2. Dezember . Die hiesigen Stu¬
denten  versammelten sich gestern in der Universität,
um dagegen P r o t e st zu erheben, daß bei der Be¬
erdigung des ehemaligen Kurators des Warschauer Lehr-
oezirkes, Apuchtin, ohne Benachrichtigung der Studenten
rm Namen der Universität ein Kranz niedergelegt worden
war . Da die Studenten der Aufforderung , anseinander-
zugehen, nicht folgten und die Scheiben in den Hörsälen
emschlugen, wurde schließlich Polizei herbeigerufen , und
es wurden einige Verhaftnngen vorgenommen.

-.^ ^ / ^ ^ sburg , 2. Dezember . Dem „Russischen In¬
validen zufolge kam es in der Mandschurei  wie¬
derum zu Zusammen st ößen  zwischen russischen

, Truppen und Chunchusen. Infolge der Meldung über
die Zusammenrottung bedeutender Chunchusenbanden
und über von ihnen im Tale des Liauflusses verübter
Räubereien wurde ain 5. November eine aus zwei Kom¬
pagnien und sieben Schwadronen mit vier Geschützen be¬
stehende Expedition gegen sie ausgesandt . Diese stieß aus
mehrere Hundert Chunchusen, denen es gelang , aus dem
zwischen den Flüssen Liau und Taitsiehe gelegenen Rayon
SU entkommen, wo die russischen Truppen sie einzu-
schließen beabsichtigten. In der Nacht vom 11. November
schlugen die Kosaken die Chunchusen an der mongolischen
Grenze und verfolgten sie. Die Chunchusen hatten große
Verluste und wurden vollständig zerstreut. Auf russischer
Seite wurden vier Tote gezählt.

rvb. London, 2. Dezember . Wie das „Reutersche
Bureau von der Admiralität erfährt, ist die Nachricht
day am 3 Dezember ein britisches Geschwader nach LaGuaira geht, ungenau.

«-

-i ™bl „TE «» t 2. Dezember. Das Kultusministerium bateine,n e u e Prüfungsordnung für Zeichenlehrer
R/Ä 'bU, durch welche die Anforderungen für den Blldungs - und
Studrengang eure nicht unerhebliche Verschärfung erfahren.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
p n der nächsten Zeit werden die abgeünderten Pläne des

Kurhaus - Neubaues  dem Magistrat wieder vorgelegt.
ifiEfL 6!? eS ten  Punkte welche zur Erledigung bestimmt sind,
betrifft die Frage der F e r n h e t z u n g. Es ist die Absicht,
hinter der alten Kolonnade ein großes Maschinenhaus mit hohem,

Iuuse Umgebung überragenden Schornstein zu errichten.
’ „ fr 1̂ .f, tefeu  Bau wird ein Teil der Anlagen genommen, gleich-

' flnfahren der Kohlen ein breiter Weg norzuschei«.
L,a durch die Erbreiterung der Sonncnbcrgerstraße bereits ein

dlnlagen wcgfällt, wird dieser Teil der Kuranlagen,
fl uou unseren Fremden in den Lorinittags-
U'f Esucht und gleichzeitig als Zugang zum Kurhause

5em  Berkehr entzogen. Zu FernheizuugSzwecken sind nur
Im ®i U ulenden, - es werden sich dieselben Mißstände wie bei
^Schornstein des Theaters ergeben. An Ruß und Qualm

ben Kuranlagen nicht fehlen. Durch Anlage einer im
Kurhause untergebrachtenZentralheizung ist einzig allein

aübe? ^"8b Su losen. In den hiesigen neueren Hotels, woselbst
außer einer Reihe von Läden, Speisesülen usw. bis zu 150
off 5 furch erne Zentralheizung erwärmt werden, ist man mit
kml e,t  zufrieden . Belästigungen im Gebäude

ö vollständig ansgeschlosien, da der Betrieb bei Ber-
fufung von Koks e,n reinlicher und rauchfreier ist: daß ein-
ist in Smiterramraumedurch die Dampfkessel erwärnit werden,
mm vielen Fallen nur errvunscht, indem die darüber befindlichen

nicht f-ißkalt sind. Räume, welche zu Hau?-
f Zwecken bienen kann man so isolieren, daß die Heizung

ha, " uflustt. Die Zufuhr von Koks wird am Kur-
mir° *on,na  verursachen, indem je nach der Witterung
ist d.> » t  E?rren pro Tag notig sind. Ein sehr wichtiger Punkt
»oitL *! e»-’r v C' ' ^ em bei Fernheizung nach dem Gutachten
Wer stelle? sich die Kosten um ca. 12 000 M . pro Jahr

h., » Das regnerische Wetter hat einem in letzter Zeit viel in
rbannt , mit einem wahren Gefühl der Erleichterung

fjff .pr f ° i «ler , «IS am vergangenen Sonntagmorgen der
einen 5"? trübe, seine Schleusten verschloß und ich
neue Wald unternehmen konnte, der mir aufs

' fM-mg brachte, wie schon doch unsere Waldungen
ir rfm 6ofer °f e)I H " bstzeit sind und wie wohltuend sie auf uns
~ lEeU- I fSÄ ! “« L f « « W-g- trotz' des vielen

5f5 elt?. . Genießen denn diese Geschöpfe gar keinen
,s,-. f "f .^vvfen diese Burschen den Wald von so manchem inter-
mLwf,O iere ^fvvlkern , so daß er immer öder und trauriger
rJilhJH1A-f ? ff einmal cirt Eidechschen mehr durch das Laub
ra,wein hört ? Kann mau schließlich einen Salamander . Molch
m'. "r " "Vvoch in den Läden der Händler antreffen? Wenn das
?n J, f 8 " autf)  er Tiere aber nicht erlaubt ist, was ich hoffe,

,?vj ^>cse rohen Gesellen doch ein wachsames Auge
fff , die selbstredend auch den Vögeln nachstellen, überhaupt
allem, was kreucht und fleucht. c . R.
. fff . ff Artikel La defri  st" in Nr . 558 Ihres Blattes

«'glichenn Verkehrs-Inspektion erlauben wir uns nach-
»frnfSU  bemerken: Es ist selbstverständlich, daß nach Be-

i n ^Eser Beziehung gehandelt wird und nicht nach
dem willen der einzelnen Beamten, man kann jedoch solche allgc-

"e Bestimniungen rücksichtsvoll ebensowohl wie rücksichtslos
ff, , -EEhmeri wir z. B. die Bestimmung für die Inhaber

mona$  denselben nur eine sechsstündige Ent-
Suaestanb-n wird. Wird z. B. ein Waggon um 7 Uhr

bestellt, so muß derselbe um die 13. Stunde , also um 1 Uhr,
i / R Utf • 5. bleibt dann die Mittagspause? Es ist Nacht bis
4i / ^ l^ agszeit abgerechnet , bleiben dem Entlader nur
Littdunr Cff r -e§  f rd ein Waggon um die 16. Stunde ge-
L » ' F , r abend», so geht die Entladefrist bis zum anberu Tage
»fF ./O Afv. Es bleibt bann nur eine Entladungsfrist bet
TffFlicht von kaum drei Stunden . Die leeren Waggons bleiben

notf) etnine Stunden leer in den Gleisen stehen bis zur
fj }f s' eräe,t: frohdcm hat der Empfänger dann häufig Stand-
g ld zu entrichten. Wir verlangen wahrlich nichts Unbilliges
« xi “" ? !°a bre Entladefrist vom Beginn des Tages bis zur

rechnen, die Mittagszeit außer Betracht lassen, sowie das
iiFffEt er Ladung in Anschlag bringen, damit wäre bercch-
Wen W'unschen Rechnung getragen. Der Beschwerdewegin
icdem einzelnen Falle ist ein Unding für beide Teile, Bahn und

fn| e5 ' 0,t Äefj äf,rt  letztere erst durch die Quittung nach
OTagen, daß er rn Strafe genommen worden ist, und lassen

““fi 1 tue Einzelheiten kaum noch feststelleu. Wir halten
fÄf . Bemerkung, Rücksichtnahme von beiden Seiten ist die beste
Hf* ^es Verkehrs, aufrecht. Daß die Kontrollbeamten

Standgeld erhalten, bleibt wahr, ob als
ober als Prozente oder unter welch sonstiger Benennung,bleibt sich für die Tatsache gleich.

Wenn sich die verehrlichen Wiesbadener doch weniger darüber
aufregen wollten, ivcr an den Sonnenberger Eigen-
f jfjfJf 5i nr " Rahm abschöpft oder nicht. Wir werden da
allsten schon nicht verhungern, und den besorgten Mitbürgern

f8 Trost gereichen, daß dicht an der Kolonie aber
außerhalb ihres Terrains , vom Herrn Architekten Fabry ei»
ms ' fuf  Kaufgewölbe errichtet mnT , baä

^vuchtspelcher dient, wenn eine Hungersnot hercinbrechcn
sollte. Für gewöhnlich soll da jede Art von Biktualien verkanfr
DÄffm ^ E ^ Vonbönchen bis zum russischen Caviar und vom^reicrweck und Handkas bis zum Ananas, in welcher Frucht die
Elgenhelmler zu schwelgen gedenken. Wenn derjenige, welcher
mtb eal,frTtw» nter felne  Niederlage errichtet, preiswürdtge

. •Cferl "icht denkt, wie so manche Unter¬nehmer der Att, ,n abgelegenen Teilen könnte man den Leuten
Kundickmif Dreck bieten, so wird er eine gute und treue
Maffia / f dcn und die Sonnenberger und Wiesbadener Gc-

brauchen sich bann keine schlaflosen Nächte darüber
' tc ,,e  l lut 'hrrn Gäulchern oder Drückkarrnchenba

"i, ff den vielen Rahn, abzuschöpfen. Ein Teil ihrer
fffvschaft wird ihnen ,a doch, wenn sie brav waren , treu bleiben
und nicht die bequeme Gelegenheit benutzen, abzufallen. Im
LbV' »en sei cs fedem zum Tröste gesagt, daß der Weg von der
Haltestelle der Elektrischen an der Tennelbachstraßc bis zur
Mr den Eall b,:n Bahnhöfen zum Kurhaus . Und
übe? Wdm ? ? 8den — die Eigenheimler wenden selbstüber 30 000 M. dafür auf — doch nicht so ertra sind, ist in einer
gestern stattgehabten Generalversammlung der Gcnoffcn und der
Ei °vesiben Billenbauer mit 87 gegen 8 Stimmen beschlossen
worden, eine llntcrgrundbahn nach dem Muster der Berliner
zu bauen. Sie beginnt iumitten des großen Gartcntcrrains
innerhalb der Kolonie und die Endstation wird in die Kelleret-
ranuie der Welnfirma Gebrüder Simon , die bekanntlich unter der
evangelischen Marktkirche sich befinden, verlegt werden. Herr
Reichs- und Landtagsabgeordneter Bartling hat überdies krampf-

Elsenbahnministerfür das Unternehmen zu
urteresneren. Also kerne Sorge ittn öie Eigenheimler!

®in Tennelba chler.
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BrLeflmslen.
Hofsnungsvoller Jüngling . Wegen eines sicher wirkenden

Barterzeugungsmittels müssen Sie sich an eine andere Adressewenden. Darin können wir Ihnen nicht rate».
Atwiiymus. Die Mäuseplage muß so groß sein, daß dadurchdie Gesundheit der Mieter gefährdet ist. J
C. M. 126, III Die ersten Gasglühlampen hatten Platin-

drahtnetze, wie die Lampe von Gillard im Jahre 1816,- Tessie de
Motap wendete ,m Jahre 1867 Zirkonstifte an : erst Auer v. Wels¬
bach machte da-, Gasgiuhlichtpraktisch anwendbar. Die Strümvie
werden hergestellt, indem ein Bauuiwollfadennetz mit der Nitrat-
lofnng emes Metallcs getränkt und dann erhitzt wird . Die Baum-
wollsafer verbrennt hierbei und ein Netz aus feinen Röbrch« .
der Mctallverbiiiduiig bleibt zurück. Die Nitrate werben herge-
Thor °und Mtrttim Dtdynm, Erbium, Lanthan. Zirkonium,

Vê roßening Zunahme der Rentabilität bringe. Tarifherab¬
setzungen seien wegen der Konkurrenz der Selbsterzeuger not¬
wendig. Redner glaubt, die Ermäßigung würde durch Mehr-

abgewogen . Die neuen Anschlüsse betragen bisher
7ö /&3 Kilowatt gegen 69 640. Anmeldungen liegen 1700 vor.

Aktiengesellschaft für Elektrizilätsanlagenin Kein. Gestern
haben wir bereits milgeteilt, daß die Erwerbung der Aktien
dieser Gesellschaft durch die elektrische Licht- und Kraft-
anlagen-Aktiengesellschatt in Berlin unmittelbar bevorsteht.
Uie Iransaktion wird ganz in derselben Weise vorgenommen
werden wie kürzlich der Kauf der Aktien der Akkumulatoren¬
werke System Pollak durch die Akkumulatorenfabrik Hagen-
Rerhn smh vollzog. Bereits in den Inseratenteilen der Blätter
TmV 1® ^ rfmer Offerte unterbreitet , die bekanntlich aut
ICO Proz. nebst 6 Proz. Stückzinsen ab 1. Juli d. J. für die
Prioritätsaktien und auf 42  Proz . franko Zinsen für die Stamm-
aktien kutet . Mindestens 7500 Aktien müssen zur Verfügung

I ge**6J]^ werden. Wird dieser Betrag nicht erreicht oder über¬
schritten, so hat die Annahmeerklärung durch die Licht- und
Kraftanlagen-Gesellschaft am 15. Dezember d. J. zu erfolgen.
Andernfalls bleiben die Hinterleger der Aktien bis zum
15. Januar 1904 an ihr Gebot gebunden, erhalten jedoch auf
ihr Verlangen Eintrittskarten für die am 23. Dezember statt-
hn( ende Generakersammlung der Aktiengesellschaft für
Liektrizitatsanlagen, in der über die Liquidation der Gesellschaft
Beschluß gefaßt werden soll.

Harkortsche Bergwerke nnd Chemische Fabriken. Daß die
\ erwaltunge-n gar mancher Unternehmungen die Aktionäre als
quantitt negligeable betrachten, ist eine alte, hundertmal er¬
wiesene Ta Sache. Die Herren Aktionäre haben wohl mitzu-
taten, zuma. wenn Not am Mann ist, aber mitzuraten haben sie
meist nichts, Dazu sind viel klügere Leute da, die den Karren
gründlicher verfahren können. Das sieht man wieder bei den
Harkortschen Bergwerken. Jetzt sollen möglicherweise noch
m diesem Jahr bis 1 /- Mill, Mark Aktien zurüökgekauft werden.
Dividende gibt es keine. Auch eine ausreichende Aufklärung
über die vorjährige und diesjährige Bilanz wurde - seitens der
Verwaltung nicht gegeben. Schon im vorigen Jahr wurde ein¬
dringlich die Abschreibung von Muszari verlangt, aber die Ver¬
waltung hat dies einfach als Hirngespinste hingestellt. Und
nun ist sie zuerst damit gekommen, nachdem vorher schon ver-
laulete, es würde eine Dividende verteilt . Jetzt wird keine
Dividende verteilt, Muszari wird vollständig abgeschrieben,
aber wie dies eigentlich geschehen soll und was weiter zu ge-
schehen hat, das weiß man nun wieder nicht. Soviel steht
schließlich fest, daß auch diese Gesellschaft, wie schon so
manche andere m den letzten Jahren , einige Jahre hindurch zu
Unrecht Dividenden verteilt hat , indem ein offenbar wertloses
Ubjekt als Inventanum in die Bilanzen eingestellt wurde.

Die Mineialschätze Alaskas. Unter Beteiligung Berliner,
Wiener, Londoner, Pariser, Amsterdamer und New Yorker
Imanzleute ist ein Syndikat zur Erschließung der Mineral-
f®;1, ® gebildet worden. Sein Begründungskapital be-
tragt _ Millionen Lstrl. Es sollen die Gold-, Kupfer-, Zinn-
und anderen Erzlager zwischen Nome und Portlandchannel aus¬
gebeutet werden - Da scheint die Spekulation in breitester
Weise wieder ihren Einzug halten zu wollen, daher heißt es
für Kapitalisten: die Augen auf ! Sehr interessieren dürfte es.
zu erfahren, wer die Hauptbeteiligten an den Unternehmungen
sind ; insbesondere wird man Genaueres über die deutschenFirmen gerne erfahren.

Kieme Finanzchronik. Uber das Vermögen der Bank-
lirma b. Lederle in Ludwigshafen ist der Konkurs verhängt
worden. Der Inhaber, Wilhelm Stoeck, hat Selbstmord bl
gangen. — Die Oberrheinische Bank hat die Erklärung abge¬
geben, daß sie für ihre Forderungen durch Sicherheiten bezw
eindringliche Bürgschaften gedeckt ist. - Der Schaaffhausen-
sche Bankverein übernimmt am 1. Januar das Bankhaus A. und

Camphausdi in Köln; eine Kapitalerhöhung ist hierzu nicht
erforderlich. — Am 9. Dezember findet in Berlin die General-
versammlung des deutschen Gußröhrensyndikats statt — Die
Badischen Staatsbahnen haben 100 000 Tonnen Lokomotiv-
kohlen aus den rheinisch-westfälischen  Revieren erworben

Geschäftliches.
Kupferberq Gold zeichnet sich durch erstklassiqe

^ualital, Vorzüglichen Geschmack, durch seine leichte Art
und große Bekömmlichkeit aus. Nach unserem erfahrenen
Urteil muß es als das beste deutsche Erzeugnis angesehen
werden. (Fa.2239/10g) F 103

Handelsfeil.

Hp. . * Pu Meinem vir)ramteit sano Ith tue Wege ti
«bg-trocknet und selbst Seitenwege waren passier-

Ichrittm s w, u vcr  r&ai,eri 1cö,nunter und vergnügt fürbaß
Itilm,, ö öa6r öte  Herrliche Wanderung mich schließlich in eine
ichw?^ ? "8 "ersetzte , m der ich ein fröhliches Wanderlied in den
itfwS I"en  erschallen liefe. Nichts regte sich um mich bis

in der Nähe der Fasanerie eigentümliche Töne
bie b?P 5„l crl -° rnr under Baume^gewopsenen Steinen vernahm
Mite,-̂ „!cûntagliche, weihevolle Stille in unangenehmer Weit"'
unterbrachen. Neugierig geworden, trat ich näher und gewahrte
Ai ch bwüchsig  e B u rsche  n damit beschäftigtz e"
^L5 °/nchen zu fangen,  welches sie mit Steinwürfen
tittem £ x I?“ öe "'«che » suchten, um es zu fangen und
Yiewr, ^ "Eer für einige Groschen zu verkaufen. Das ariiie

anastlich von Ast zu Ast hüpfte, tat mir in ? er
SomLi 6 unö  verdammte die herzlosen Gesellen die am

uichtö anderes zu tun wußten, als in häbaieriaer
entweih, Ereile ®̂ -Baub ansziiaehen und den stillen Wald ^zuTier̂ " ' wachte ihnen, Borhalt und forderte sie auf das
wie f e 1 ß ê en  * u lö?c“' es freute sich doch auch seiner Freiheii

i wollten doch auch nicht eittgesperrt sein. Doch die
5«11e* iV 'Werten , Eichhörnchen dürfe man fange», der Föriler
Uisll Vichts dagegen und hatte ihnen schon zugesehen Ich fm/ufp
kLunterinchen , ob ihre Aussage auf Walrnbrit^

ich
S e”nJ3* ,tÖeS?r °6 ihtC nu f!T  aufWäl ^ itb -rüht^ nhEsagt- v el »Ae ' ve üluckliche Stimmung war dahin ick
Ncr nlÜ't, * ös“n fV-VLe Kreatur vor dem grausamen Menschen
«chtiöe? Äs,̂ ? ni " ü?cr£ 11 der Natur in gewittn

^rev ! Ter Gedanke stimmte mich traurig . Ja,
^»a,ier»a«1 S »ew,ß schon manchem Waldfreund auf seine?'

Nun̂ m«8N1 . ^ "" r 'elbst passierte es nicht das erst?-- und "lochte ich doch mal an zuitandiger Stelle anfraaci,
üch dielen̂ mir sehr erwünscht— ist es denn wirk-
'»U'itere,, -?^ c ^ ^ euen Lümmels erlaubt, nicht allein die
w sanae»' ,̂ e? !1§ en Elchhörnchcn und sonstige Tiere im Waide
l >«ngen, mit Steinen wider die Bäume zu werfen und soustige»

«auüel und Politik. Die Börse beschäftigt sich bereits mit
der hroffnung des Reichstages, da derselbe vor einer Fülle
wichtiger Aufgaben von weittragendster Bedeutung für den ge-
meinsamen Kommerz gestellt sein wird. Die Wiederentfaltung
unseres Wirtschaftslebens bringt es mit sich, daß alle Welt mit
Interesse der ferneren Entwickelung desselben entgegensieht.
Mit größter Spannung wird darauf geachtet, ob dasselbe durch
die Gesetzgebung tatkräftige Unterstützung erfährt. Von der
Ihronrede wird erwartet, daß sie endlich die so lang er¬
sehnte Borsenreform ankündigt und es stehen Fragen wie
folgende auf der Tagesordnung: Wird eine Militärvorlage
kommen, ist die Wiedereinführung von Schiffahrtsabgabem ge¬
plant, kommt die Neuarmierung der Artillerie oder werden die
diesbezüglichen Bestellungen noch hinausgeschoben ? Wie steht
es ferner mit einer Reichsfnmnzreform, wie mit der Bestelle
rung des Tabaks und des Bieres ; was haben wir auf dem Ge
biet der Handelsverträge zu erwarten ? Die Börse liegt in allen
diesen Punkten viele und nicht unberechtigte Sorgen - zumal
beunruhigende Gerüchte über den augenblicklichen Stand der
deutsch-russischen Handelsverlrags - Verhandlungen herum¬
schwirren. Es heißt, daß die russischen Unterhändler auf ge¬
wisse Erleichterungen im Grenzverkehr dringen, die die Regie¬
rung mit Rücksicht auf die Agrarier nicht bewilligen darf.

Nene chilenische Anleihe. Wie gemeldet wird, beabsichtigt
die chilenische Regierung, 20 Millionen Pesos in Bonds zu
6 Proz. auszugeben. Dieselben seien in 3 Jahren zu tilgen
von dem hrlös soll ein größerer Betrag zum Bau von Eisen-
bahnen und anderen öffentlichen Bauten verwendet werden
Die Zollsätze für Zucker sollen unverändert bleiben bis zumSchluß des nächsten Jahres.

,,- Bcrl;ner  Elektrizitätswerke. In der Generalversammlung
eikl.ute Geh Rat Rathenau u. a., es würden natürlich bei der
zu erwartenden Vermehrung des Absatzes weitere Stationen
gebaut. Ob die Neueinrichtungen auch in Zukunft aus den
Abschreibungen bestritten werden können, lasse sich nich
sagen. Eventuell würde die Verwaltung nicht davor zurück-
schrecken, neue Kapitalien in das Geschäft zu stecken, da eine

Wdscftmgcfentfu.fcgicämmfich.-Man aohfs genau auf Firma.I*3IzoGO
lir . C4.i l, -« Edelweiß-Creme 1.50 u. Seife «0
"Belt renie weiße zarte Haut. Nur echt mit

Nürnberg ; überall , . Hab.,
evtl, direkt. _ (N.a 1529-g) F98fliMcIiirme

3ß Langgnssc S&.

Marke Flott . . . . g .gg
Marke Duplex (Stocksch.)4.80
Silber . g.
Reinseide . g

Spazierstöcke. 3178

KerrmHrte Toilett-Artilrel ÜüS If-'L“-®ame"
Geschenk-gegenstände. Es dürfte b.ilier tuoblmiqcbrndit fm" " u*nn
Wir alle Jene, die den Eiiikanf von Weihnachts-Geschenken jui
bewr-l-', haben aus voering s hübsche rlv- ih " acht »-C »rton»
aufmerksam mache». Diese Carlon« enthalten3 Stück der berühmten

Dmiieiikreiieu>o hochgeschütztenDoering's Gnten -Srife und
sind ubeiall ohne Preikaunchlagerhältlich. * ' ^44

Die M- rgrrr-A«ssttt>e «mfttzt 16 Seite«
_zwei Sonberbeilagen.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
BeramworiNcher NedaNenr für den gesamieu redüttionelll-n Teil : Q. SdthtrH-

für dn An, eigen und Rekinmen: H. rori -anl : beide in Wiesbaden
Liml und «jerlag der L. Sch eilen der g scheu Lal-Wnchr-.-ulkerei ln » !e,l «»e»
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Nur vom 28. Nov. Ms8. Dezember
verkaufen wir, um unser grosses Lager zu entlasten , alle Damen-
Blousen in Wolle und Seide von dieser Saison mit

25  7 « Rabatt.
Alle Kinder - Kleider , Kinder - Mäntel , Kinder - Hüte mit

25 % Rabatt.
Eine Parthie zurück gesetzter

Damen -Blousen
zu ganz anssergewöhnlich billigen Preisen:

Reinwollene Flansll-Blousenä Mk. 4.75, 6.— und 8.—
Seidene Blousen. . . . ä „ 6.—, 8.— „ 12.—
Weisse Batist-Blousen. . ä „ 3.—. 4.50 „ 6.—

Eine Parthie wollener Kinder-Kleider
ä Mk . 3 .— und 6 .—

Eine Parthie wollener Kinder-Jâkets
ä Mk . 5 .—

Verkauf nur gegen Baar.
Da wir bekanntlich nur beste Qualitäten führen , machen auf

diese besonders günstige Gelegenheit aufmerksam . 3200

Geschwister Stranss,
1 Webergasse 1 — Hotel Nassau.

Großer
Möbel - Ausverkauf

Kleine Schwalbacherstratze 10
wegen Auslösung des Kewerbehalle-Aereius, C. G. m. u. H.

Das Laaer besteht in Holz - und Polstermöbel » aller Art : Betten , Spiegel,
Rohrsessel, Rohrstithle und alle andere Stühle , Ausziehtische , Scrv »ert,sche, Bauerntische,
Nahtische, sowie alle andere Tische bis zu den grössten. sehr ichone Büffet ». Berticows,
Spiegelschränke u. s. w , Nachtstühle, Kleiderständer , Kleiderhaken, Handtuchhalter.
Spinnräder , lackirte Möbel » Küchenmöbel , Kiudermöbel , Treppenleitern , wm>c viele
Gegenstände , welche sich speciett zu Weihnachts -Geschenken eignen. Dem Publikum ist so»»l
Gelegenheit geboten, gut gearbeitete Möbel billig zu erwerben , und laden wir riir
Befichtigung und Kauf höflichst ein. ^ 415

Die Liquidations -Commission.
NB. Die Preise sind bedeutend herabgesetzt und die jetzigen gegen die frühere»

deutlich sichtbar.

Alfred Reinglass,
26 Webergasse 26.

Handschuhe.
Tadelloser Sitz. Billigste Preise.

Handschuh-Wäscherei.

van Tyen & Co .,
Langgasse 53, am Kranzpiatz.

Silber — Fayence — Tableaux.
Grosse Auswahl£anz aparter Sachen für den Weihnachts-Einkauf

Oie beste Zeit
zur Aufgabe Ihrer Weihnächte - Bestellungen
auf Schmucksachnn mit echten oder 8emi-
Emaille-Portraits ist augenblicklich, da 14Tage
vor dem Feste Bestellungen nicht mehr aus¬
geführt werden können. Meine Portraits
zeichnen sieh durch künstlerische Ausführung , . . ..
und billige Preise besonders aus, langjährige Erfahrung in dieser Spezialität-
Anfertigung nach jeder Photographie , complett mit Passung von Mk. 3.50
anfangend, in allen gewüuschten Preisen bis Mk. 500.— und höher. Grosse
Auswahl der neuesten Fassungen. Gleichzeitig empfehle mein grosses
Lager in Ul «r «-n unil Woldwaren aller Art zu bekannt billigen
Preisen. Tratiring 'e ! Haarketlen , komplette Anfertigung! 8090
Franz KsiliipfV , Uhrmacher u. Goldarbeiter,

20 WeOergnsse 20.

Thuringia,
Versicherung :» ■( Gesellschaft in Erfurt.

Gegründet 1853. * Unter Staatsaufsicht . * Vermögen 57 Millionen Mark.
Bei dem niedrigen Zinsfuss empfiehlt sich der Abschluss einer

Renten -V ersicherung.
Die Thuringia gewährt bei einem Eintrittsaltev von

50 Vj  55 ‘A 600- ' 65' s 70'/- 75 Jahren
7,288 8,352 9,829 11,327 13,718 15,085°/o jährliche Rente.

Hein Lebensattesi . Keine Policenkosten. Kostenfreie Auszahlung der Rente.
Jede gewünschte Auskunft ertheilt gern **J'

Adolf Berg , Generalagent, Kircberasse 9.

rRne Sie befriediffendeTedef
finden Sie gewiss in den beim Papierhändler erhältlichen

Probeschachteln ru je 60 Pfennig von_

Carl Kuhn &Co

SOt’iH

Probesehachtel Nr. l enthält 8 Dutzend Schal-Federn,
Probeschachtel Nr. 2 enthält 2' /» Dutzend Canzlei- u. Bureau-Federn^
, Probeschachtel Nr. 3 enthält 2'/« Dutzend Buch- u. Noten-Fedem . / *

f« d'0010-.pro 10031F 123

Belgische Anker-Anthracit^
* ^ der Zeche Bonne Esperance , Herstal,

gesetzlich geschützte Marke, sind im erreicht an 9Bei*Urart und Ssarsamlteit he:
tadellosem Brande und dal,er ein Brennmaterial ersten Ranges für Bauer-
brenner und UüHören aller Systeme. — Mit Probe » und ausführlichen Preislisten
stehe ich gern zu Di nsten.

Alleinige Miederla « e bei

Th . Schwefssgnth,
Kohlen -, Coks - und Brennholz - Handlung,

Nerostrasse 17. Telefon 274.

LoHrHauptener feinstes Tafelgeflügel.
ff. Milchmast -Höhne (Poularden 2- 5 Pfb. ü Pfd. 1.25,
ff. „ Suppenhühner 3—6 „ ü „ 0.85.
ff. .. Hühnchen 1' -—2 „ ä „ 1.00.

Von 5 Mk. ab portofrei. Dervacknng billigst. Uniere Ware von boben und höchsten
Herrschaften und 1. Hotel« glänzend beurteilt, ebenbürtig feinstem französischemoder Brüsseler
Jniport, nicht mit ungarischer Ware z» vergleichen. Wir bitten deutschen Fleiß und Arbeit
zu ehren! Wieververkünfer gesucht.

Lohrhaupten » Kr. Gel,,hausen. Rad Heyde , Ortrptarrcr.

8 /><* Englische Anthracit-Würfel
/ N von Pont Henry Colliery , * '

eine der vorzüglichsten Marken für Dauerbrandofen.
Dieselben hinterlassen bei ausserordentlicher Heizkraft

fast gar keine Aselie und Schlacken und verbrennen infolge ihrer
Härte sehr sparsam und ausgiebig/ . Beste Empfehlungen der
Ofenfabriken von Riessner &,  Cie . und Junker &  Ruh . 8014

Alleinverkauf für Wiesbaden bei
Fernsprecher

2145.
Luisenstrasse

3 «.Vilich. Theisen,
§00003903030300̂0000000000900000000300009°

Ausserordentlich günstige

11

Weiiaa02aeiatf4 -® SI © p4e.
SCieicüersteffe , Tuch ©, Buckskins,
für Weihnachts -Geschenke geeignet , offerire einen grossen Posten weit unter Preis.

Bfil
Ecke Ellenbogen*

und leugasse.
Manufacturwaaren , Damen -, Herren - u. KInder -Contection . 3144

Bequem, übersichtlich ! Grosse Ausstellung im !• Stock. Riin Kaufzwang.
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rosser Känmtmgs-Verkauf.

als:

Paletots, laquettes, jlbendmantel, Capes
(dabei viele Modelle)

in allen Grössen und Preisen werden

Preiseszur
ausverkauft.

Sanggasse 11.
ChocoladeMoser-Rofĥ

Mari® „ Gretchen
Beste Koch -Chocolade

r P*'- PFd. M. 1.20
^ ' Verkaufstellen / durch Plakate

ersichtlich.
Vereinigte Chocclade-Fabriken

Moser -Roth
Kgl. HoFtteFeranten Stuttgart.

r>

Warnung!
Wie uns bekannt geworden, werden in verschiedenen Wiesbadener Detail-

Geschäften, wenn das Publikum „ Kaiseroel “ fordert, andere Petroleum-Sorten

unter dem gesetzlich für uns geschützten Kamen „ Kai ^ eroel “ verabfolgt.
Wir warnen deshalb hiermit ausdrücklich vor jeder missbräuchlichen Benutzung

des Vortes , , _K ..81SC*r ©el“ 9 indem wir darauf aufmerksam machen, dass wir
gegen jede derartige Verletzung unserer Rechte gerichtlich vergehen werden. 2050

-Ä F41

Botel-Restaurant„Zinn Krokodil“.
Lnisenstrasse 37.

Ausschank von Münchener Spatenbräu.
f Liefere dasselbe die ' /' Fl. 40 Pf., >/, Fl. 20 Pf. frei ins Haus.

Mittagstisch von LZ—2 Uhr zu 1 .20  Mh.
im Abonnement Ennässiguiig . 3

Soupers ä 1 Hk.
Philipp Schmidt.

Petroleum ■
vorm . August Kor ff,

Bremen.
Engros-Niederlage: Ed . Weygandt , Kirchgasse 34.

ca . OO Hefnerkerzen Leuchtkraft.
Spiritusverbrauch 8 Stunden 1 Liter ---- 25 Pfennig.

Wunderbar helle » weisses Licht.
Auf jede Tischlampe sofort aufzuschrauben.

In meinem Schaufenster am Abend brennend zu sehen.
Tischlampen von einfachster bis feinster

modernster Ausführung . 2480

Conrad Krell,
Taunusstrasse 13 , Ecke Geisbergstr.

Zu Weihnachten
empfehle mein Lager in

Betten n. Möbeln.
Ganze Ausstattungen.

Billige Preise. ZahlnngSerleichternng.
A . Ueicher , Adelheidstr. 4«.

MHKK"

Dentschcs Kolonial-Haus
Bruno Antelmann,i»ii.Fritz Naglo,

A’Bie *hinten,
v Grosse Burgstrasse 13.

- - —_ Fernsprecher 2768. Fernsprecher 2768.
Alleinvertrieb der Erzeugnisse der Deutschen Kolonien.

Besonders empfehlenswert:

‘ Pralinen und Konfekt.Kolonial-Liqueure.
Palästina -Weine.

Vlrdnum - Tafclöl.
Ilsambara -Uaffee.
Cliineaisclie Tliec.

Preislisten werden auf Wunsch kostenlos zugesandt.

OIOIO

{; Samoa - und Kamerun- Kakao.
Schokol aden.

Brasilianischer Honig.
Cigarren au « Haincrnn , I « n-
Kulnea n . Ueutucli - Ostafrika.

Oll
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RasiermitteL

Rasiermesser
k 1 .00, 2.00, 3.25, 3.50, 4.00, 5.00

Rasier-Apparat, deutscher . . & 3.25
Rasier-Apparate, amerikan . (New-

Gemu. Staar -Safety). Mit diesen
äufserst prakt . Apparaten kann
sich Jeder ohne Befürchtung vor
einerVerletzungu.ohne vorherige
Übung sof. selbst rasier . St. 7.50u.8.00

Dieselben in Etui mit i u. mehreren
bis 7 Ersatz -Messernv. 14.00 bis 40.00

Schleifmaschine , amerikanische ,mit
Streichriemen .8 .00

Streichriemen, einfache , ä 1.25,2 .00, 2.75
Streichriemen, als Gurte k 2.00,2 .50,2 .75
Streichriemen -Pasta, z. Erneuerung

der Streichflächen . 0.50

Mk.
Rasierpinsel

k 0.50, 0.75,1 .00,1 .25, 1.75, 2.00, 3.75 Mk.
Rasierbecher . ä 0.75, 1.25, 8.00,5 .50 „
Rasierseife in viereckigen Stücken

h, 0 .25 und 0.50 „
Rasierseife in runden Stangen

k 0 .75, 1.00 und 1.2o „
Rasierseifen- ] sehr milde u. sofort (

pulver Jeinen vorzüglichen f 0.50 „
Rasier-Creme ) Schaum gebend | 1.00 „
Euxesis , engl . RasiercrSme (mit

roter Querschrift) . . . ■ k 1 .50 „
Rasier-Etuis . . . von 3.50 bis 45.00 „
Rasier-Spiegel mit Yergröfserunge-

Glas . von 2.75 bis 15.00 „
Rasier-Ständer uAd Garnituren

von 4.00 bis 38.00 ,,
empfiehlt 3266

WZ». M. AHjei ’shdni,
Fabrik feiner ü' iirtiiuierien.

Lager amerikan., deutscher, englischer und französischer Spezialitäten , sowie O
sämtl . Toilette -Artikel . ®

WlPchüdpn ( Park -Hotel ) ,TT ICoUaUCII lVillielmiitrasie 30.
Fernsprecher Nr. 3007.

Frankfurt a. M.,
Haiaerstrasse 1.

GGOO<900000000000000GG @00 @900000900000

Atelier van Bosch,
Königl. Hofphotograph,

3. Luisenstrasse 3.
Ausführungen in Pliotocrayon, Platinotypie, Sepiaton, Aquarell

und Pastell.

Verg ;rö §§ernngen
bis Lebensgrösse in künstlerischer Ausführung , dem Originale gleich , auf

unvergänglichem Verfahren.
Aufnahmezeit von 9 Uhr an , bei eintretender Dunkelheit mittelst elektr . Licht bis

7 Uhr Abends und später , so Anmeldung erfolgt.

Trübe Witterung hat keinen Einfluss auf die Aufnahmen . 3233

Reeller Ausverkauf ".
Wegen Umzug nach dem Kranzplatz 3/4

(Kötel Ries ) unterstelle ich mein gesammtes
Waarenlager einem reellen Ausverkauf , und
gewähre ich auf meine schon billigen Preise
einen Rabatt von 20 %.

. 29. E. Bücking , Uhrmacher.
Uhren, Gold- und Silberwaaren.

31711

D en besten u. billigsten gebrannten Kaffee
kauft man in der Kaffee -Brennerei von Carl Schlick, Kirchgasse

49. 3124

I
■ ■ ■ ■ ■ pro Station von 6.— Mk. an, elektr . Glocken von
H9I1S © | 3iHOffil © 1.50 an, Elemente, Draht , Druckknöpfe etc. billigst.

zur Selbstanlage L. Pli. DOfflßr, ° p*1*!̂ &>MSSi2.r' **’9|

taetltauf
Die zur Konkursmasse des Damen¬

schneiders Martin Wiegand Hier,
Langgasse 37 , gehörigen Waren, als:
Costümes , Wintermäntel , Abend-
mäntel , Costüme -Röcke, Sommer-
Konfektion (vorjährige ), Stoffe,
Seidenware , Pafsementrie und
und sämtliche Besatzartikel werden
ausvcrkauft.

Es bietet sich Gelegenheit, prima
Ware zu sehr billigen Preisen, passend
für Weihnachts-Geschenke, zu kaufen. E241

Der Konkursverwalter.

4 äsche,
Muster- Collection,

gediegene Anssührung, als:
Damen -Taghemde«,

„ Nachthemd««»
,» Bcittkleider,

Röcke,
Kinderkleidchen»
Tragkleidchcn,
Schür,e« ,
Wagenvecken,

wird billigst ausverkauft , weil trüb geworden.

W. Kussmaul,
Rheinstraste 37.

in allen Grössen,
solid and stark

gearbeitet,
von Mk . 5 .50 an

empfiehlt 2338

Franz Flössncr
n > llritz <tr . 6.

Glas! Porzellan!
Für Gastwirthe:

Vortlieilliafteste Bezugsquelle bei
nur bestell Qualitäten. 3270

91. Stillger
(Inhaber V» tili . Stillg .-r ),

16 Häfnergasse 16.
eil ffros. en detail*

Die besten und

finden Sie im

Hchubwarcnhans« Heinridi Dorn,
Ecke Rhein - und Moritzstrasse.

Grösste Answalil nnd billigste Preise
in allen Sorten.

Herrenstiefel.
Damenstiefel.
Kinderstiefel.

Warme gefiitterteHausschuhe.
Gummischuhe.
Tanzschuhe.

mir
ttt

Wiesbaden,
Marktstraße 14, a. Schlotzplatz,

bringen
heute -‘Um
ein weiteres

Verzeichnis;
derjenigen Artikel, die sich als nützliche

und praktische

IMWG -Menke!!
eignen.

Hur anerkannt gute Ware. 3210

Fest-Geschenke
15 Mark.

<5 Stück weitze Damen - Hemden und
H „ „ Nacht- Jacken» veides

mit reicher Stickerei,
oderr

4 Stück Herren- Normal - Hemden»
3 „ „ Unter-Jacken,
8 „ Unter - Hosen in

guten Oualitäte«,
oder:

6 % prima meijeM-TWr
ohne Naht,

oder:
8I tück weitze Damast- Bezüge und
6 „ ,» Kissen, gevogt,

oder:
« Stück weitze Tisch- Tücher und
1 Dutzend Servietten,

oder:
1 Stück weitzes Hewden-Tuch,

40 Meter haltend.
Andere Zusammenstellungen nach Belieben

der Käufer?.

Fest-Geschenke
zu

24 Mark.
12 Meter von besten reinwollenen
Klcider-Stoffcn, schwarz oder farbig,

oder:
12 Stück Weitze oder farbige Bezüge,oder:

1 Dtzd. Dowlas -Bctt-Tücher,
150 cm breit,

oder:
2 Stück Reise-, lvollene

Schlaf-Decken,
oder:

12 Stück Weitze Tischtücher,
oder:

1 Stück weitze Flock- Piqu «,
oder:

iSö\>ct  zu Hemden, 40 Meter haltend.

Fest-Geschenke
25 Mark.

1 ganzes Stück Bettzeug von 60 Meter,
1 ,, „ Damast - Handtücher,

weitz, 60 Meter,oder:
3 Stück Damast-Tisch-Tüchcr,

1 Dtzd. Damast-Servietten,
oder:

6 Damen-Hemden, 6 Hosen»
6 Jacken, Alles in vester AuSsührung,oder:

6 Bett-Tücher ohne Naht,
6 weitze Kiffen, gevogt,
2 », Damast-Bezüge.

Andere Zusammenstellungnach
Wunsch.

Sämmiliche Sachen werde» elegant
gebunden und verpackt« nd frei ins

Hans geliefert!
Säumen und Nähen

der Bett- und Tisch- Wäsche gratis!
Prompter

Versandt nad, antzerhalb

gronco *3u ^enöung!
Hübsche Weihnachts-Eartons,

Taschentücher enthalten»,
!gratis!

Marktstrastc 14 , a. Schlofrplatz.
GrotzeS Lager

fertiger Herren-u.Knavcn-Garderoben.
Enorm billige Preise! 3243
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